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Die neuen Handelsverträge. 


Die dem Reichstage zugegangene Vorlage mit den neuen 
Qanetsverträgen mit Spanien, Rumänien und 
erbien ſteht an allgemein handelspolitiſcher Bedeutung 
wie an wirthſchaftlicher Wichtigkeit für den deutſchen Export 
er im Dezember 1891 gemachten Vorlage, welche die Ber, 
vage mit Defterreich, Italien und Belgien enthielt, nicht allzu⸗ 
viel nach. Gleich den damals vorgelegten Verträgen bringen 
auch dieſe neuen Verträge zum Theil recht umfangreiche Kon⸗ 
ventionaltarife, aber die an Zahl nicht geringen Bollermäßi- 
gungen der genannten drei Länder halten ſich dem Umfange 
nach doch faſt durchweg in beſchränkten Grenzen. Die deutſche 
eichsregierung hat eben bei allen neuen, wie bei allen früheren 
erträgen mit ſtarken ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen im Aus⸗ 
ande rechnen müſſen, deren Anwachſen nicht zum wenigſten 
urch die frühere ſchutzzöllneriſche Abſperrungspolitik Deutſch⸗ 
lands gefördert worden iſt, und nicht minder war ſie in ihren 
ugeſtändniſſen beeinflußt von den agrariſch⸗ſchutzzöllneriſchen 
denzen, die in Deutſchland eine hervorragende politiſche 
Wacht erlangt haben. Unter dieſen Umſtänden iſt das Gute, 
was man den neuen Verträgen nachrühmen kann, im We⸗ 
ſentlichen dahin zuſammenzufaſſen, daß ſie für die Dauer von 
zehn Jahren, vom 1. Januar 1894 bis zum 31. Dezember 
1903, den deutſchen Export vor jeder differentiell ungünſtigen 
Behandlung bewahren, daß ſie ihn auch in erheblichem Um⸗ 
ange gegen neue Erſchwerungen durch neue Zollerhöhung 
ſichern und ihm endlich in geringerem Umfange gegenüber den 
durch die neueſte Schutzzollgeſetzgebung jener drei Länder ge⸗ 
ſchaffenen Zuſtande eine Reihe von Erleichterungen verſchaffen. 
ern Der Abſchluß der Verträge iſt augenſcheinlich in allen 
Fillen auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen, die vornehmlich 
in den faſt überall in Europa immer mehr aufgekommenen 
ſchutzzöllneriſchen Tendenzen beſtanden. Am erfolgreichſten find 
dieſe Tendenzen wohl in dem Vertrage mit Serbien über⸗ 
wunden worden. Hier hatte das Deutſche Reich mit der eigen⸗ 
artigen Schwierigkeit zu kämpfen, daß Oeſterreich⸗Ungarn 
bisher in erheblichem Maße eine beſondere Begünſtigung auf 
dem ſerbiſchen Markte vertragsmäßig genoſſen hat. Dieſe 
Sonderbegünſtigung tft durch den neuen Vertrag auf ein ge⸗ 
ringes Maß, nämlich auf eine beſchränkte Zone des Gren 
verkehrs herabgemindert worden. Im Uebrigen hatten fich 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn zu einer Art gemeinſamer 
bean vereinigt und jo haben denn auch die deutſchen Unter⸗ 
5 ler in dieſem F 
erhältnißmäßig bedeutendſten Zugeſtändniſſe erreicht. Nach 
en vorhandenen Daten der deutſchen und der ſerbiſchen Handels⸗ 
ſtatiſtik beziffert ſich die deutſche Ausfuhr nach Serbien auf 
4-5 Millionen Mark jährlich. Dieſe Ziffer bleibt indeſſen 
unzweifelhaft erheblich hinter der Wirklichkeit zurück, da die 
durch Deſterreich⸗Ungarn gehende deutſche Ausfuhr in beiden 
Statiſtiken vielfach irrigerweife dieſem Lande ſtatt Deutſchland 
angeſchrieben wird. 

Allein hatte dagegen das Deutſche Reich die Verhand- 
lungen mit Spanien zu führen. Dieſelben boten inſofern 
beſondere Schwierigkeiten, als Spaniens Ausfuhrintereſſen 
überwiegend an dem Verkehr mit Frankreich betheiligt find 
und deshalb das noch immer fehlende vertragsmäßige Arran⸗ 
— — mit Frankreich naturgemäß die Hauptaufgabe der 
paniſchen Handelspolitik bildet. Dazu kam, daß Spanien 
erſt kürzlich durch Einführung eines Minimal⸗ und eines 
Maximalſchutzzolltarifs das von Frankreich gegebene Beiſpiel 
ſchroffer Abſperrungspolitik nachgeahmt hat. Die deutſche 
Reichsregierung mußte demnach in dieſem Falle gegen das 
Widerſtreben einer ſtarr ſchutzzöllneriſchen, ausländiſchen Re⸗ 
gierung dem Gedanken friedlicher, handels politiſcher Annäherung 
1 erſt die Bahn brechen, und es muß billigerweiſe 
anerkannt werden, daß wenigſtens in einigen Beziehungen, z. B. 
für die beſonders wichtige Ausfuhr deutſcher Wollenwaaren 
nach Spanien, nicht unweſentliche Herabſetzungen des freilich 
auch ſchon ſtark ſchutzzöllneriſchen Minimaltarifs erreicht 
worden find. Vergeblich find, wie die in dieſem Punkte be⸗ 
ſonders ausführlichen Ausführungen der den Verträgen bei⸗ 
8 Denkſchrift darlegen, alle Bemühungen der deutſchen 

eichsregierung geweſen, eine Wiederermäßigung des von vorn⸗ 
herein auf eine geradezu prohibitive Höhe hinaufgeſetzten Sprit⸗ 
Er zu erlangen. Die durch die handelspolitiſche Feind⸗ 
eligfeit Frankreichs geſchaffene ſchwierige Lage des ſpaniſchen 
Weinexports hat die ſpaniſche Regierung in dieſem Punkte 
gegen alle billigen Ausgleichsvorſchläge unzugänglich gemacht 
und die deutſche Reichsregierung hat ſich ſchließlich genöthigt 
eſehen, im Intereſſe der ſonſt am Abſatz auf dem ſpaniſchen 

arkte betheiligten großen deutſchen Exportinduſtrien die For⸗ 
derung einer Herabſetzung des ſpaniſchen Spritzolls aufzu⸗ 


alle von dem anderen Kontrahenten die hüllungen von 


geben. Der Werth des deutſchen Exports nach Spanien wird 
in der ſpaniſchen Statiſtik auf ca. 34 Mill. Mark angegeben, 
aber auch in dieſer Statiſtik fehlen wahrſcheinlich nicht uner⸗ 
hebliche Poſten deutſcher Waaren, die auf indirekten: Wege 
nach Spanien gehen. 

Weitaus das wichtigſte unter den drei Ländern iſt für 
den deutſchen Export Rumänien. Auch hier hatte 
Deutſchland mit ſeinen auf Abſchluß eines Tarifvertrages ge⸗ 
richteten Beſtrebungen große Hinderniſſe zu überwinden. Ru⸗ 
mänien hat ſich er im Jahre 1891 einen neuen ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Generaltarif geſchaffen und zugleich erklärt, daß es, 
um den einmal eingeführten Zollſchutz einheimiſcher Gewerbe 
nicht zu vermindern, keine Ermäßigungen dieſes allgemeinen 
Tarifs auf dem Wege der Verträge zugeſtehen werde. Hier 
kam es ſomit darauf an, den prinzipiellen Widerſtand gegen 
jede Vertragspolitik zu beſeitigen und auch in dieſem Falle 
hatte Deutſchland, allen anderen Staaten voran, einer handels⸗ 
politiſchen Annäherung durch Tarifverträge die Bahn zu 
brechen. Dies muß bei einer billigen Beurtheilung der er⸗ 
reichten rumäniſchen Konzeſſionen nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Dem ur des Verkehrs nach gehört Rumänien 
zu den wichtigſten Abſatzgebieten der deutſchen Induſtrie, die 
rumäniſche Statiſtik hat den Werth der deutſchen Ausfuhr im 
Jahre 1891 auf ca. 112 Mill. Mark berechnet, indeſſen bleibt 
auch dieſe Ziffer wohl hinter der Wirklichkeit zurück, da von 
dem durch Oeſterreich oder durch öſterreichiſche Vermittelung 
gehenden deutſchen Export ſtatiſtiſch wahrſcheinlich ein anſehn⸗ 
licher Theil ebenfalls dieſem Lande angeſchrieben wird. 

An eigenen Zugeſtändniſſen im deutſchen Zolltarif ent⸗ 
halten die neuen Verträge wenig. Deutſchland hat ſich im 
Weſentlichen darauf beſchränkt, den kontrahirenden Staaten die 
Sätze ſeines Konventionaltarifs zuzugeſtehen und nur Spanien 
noch einige weitere Zollermäßigungen, wie auf grobe und feine 
Korkwaaren, auf Saffran und auf friſche Südfrüchte, bewilligt, 
welche indeſſen meiſt auch bereits in dem früheren deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrage von 1883 enthalten waren. Im 
Ganzen bilden die drei neuen Verträge eine Ergänzung des 
bisherigen Vertragsſyſtems, welche der Reichstag gar nicht 
ablehnen kann, wenn er nicht die deutſche Exportinduſtrie in 
allen drei Staaten einer Gefährdung durch Kampfzölle aus⸗ 


Grenz⸗ ſetzen will. 


Deutſchland. 
DI Berlin, 17. Nov. [1879 und jetzt.] Die Ent- 
ans Blum in ſeinem Buche „Das Deutſche 
Reich zur Zeit Bismarcks“ verdienen erhöhte Beachtung gerade 
jetzt, wo die auswärtige Politik des Grafen Caprivi ſo ſcharfen 
Angriffen von der Umgebung ſeines Vorgängers ausgeſetzt 
erſcheint. Wenn Fürſt Bismarck im Jahre 1879 die Be⸗ 
treibung eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes für erwieſen 
hielt, ſo iſt damit geſagt, daß die Verſtändigung dieſer beiden 
Mächte zu unſeren Ungunſten auch durch eine ſo geſchickte 
Politik wie die Bismarckſche nicht zu vermeiden war, wofern 
man in Petersburg entſchloſſen war, ſich von uns abzuwenden. 
Die Störung des deutſch⸗ruſſiſchen Verhältniſſes datirt vom 
Berliner Kongreß, und aus der ganzen Zeit von dahin bis 
zum Rücktritt des Fürſten Bismarck iſt keine Periode nachzu⸗ 
weiſen, wo dies Verhältniß weſentlich beſſer als in jenen 
Tagen geweſen wäre, über die die Blumſchen Enthüllungen 
ſo 8 Angaben machen. Eher könnte man wohl noch 
von einer Verſchärfung dieſes Verhältniſſes durch allerdings 
nothgedrungene Maßnahmen der Bismarckſchen Politik ſprechen, 
wohin beiſpielsweiſe die e der ruſſiſchen Werthe 
am Tage des Beſuchs des Zaren in Berlin gehört. Die 
Abſicht des unbefangenen Beobachters kann nicht ſein, etwa 
dem früheren Reichskanzler vorzuwerfen, daß er den öſtlichen 
Nachbar brüskirt habe. Zweifellos hat Fürſt Bismarck ein 
hohes Maß von Geduld gegen die Herausforderungen von 
Petersburg her bewieſen, und wenn er gleichwohl ein erträg⸗ 
liches Verhältniß nicht aufrechterhalten konnte, ſo bedeutet das, 
daß es die zwingenden Umſtände allein waren und noch ſind, 
die unſere Beziehungen zu Rußland beſtimmen, und das Graf 
Caprivi unmöglich etwas verſehen haben kann, wo das Ver⸗ 
jean (wofern man das nicht ganz pafjende Wort gebrauchen 
will) bereits von dem früheren Syſtem geleiſtet worden war. 
Könnte ſich der jetzige Reichskanzler die Freiheit nehmen, die 
dem Fürſten Bismarck als Privatmann zuſteht, könnte er alſo 
den Inhalt von Briefen und Aktenſtücken veröffentlichen, jo 
hätte er längſt ſchon gegen manchen ungerechten Angriff die 
Materialien verwerthen können, die Hans Blum jetzt benutzen 
darf, und es giebt ſicherlich noch beweiskräftigere Aktenſtücke. 
Die Blumſchen Veröffentlichungen zeigen nebenbei — ebenſo 
wie die des Herrn v. Unruh im neueſten Poſchingerſchen 
Sammelwerke — wie oft Fürſt Bismarck mit einer, die ſeinige 


durch kreuzenden ganz perſönlichen Politik des alten Kaiſers zu 
kämpfen hatte. 

O Berlin, 16. Nov. Verſchiedene Abgeordnete der 
Rechten und der nationalliberalen Partei haben in der letzten Zeit 
in Verſammlungen, welche wegen der geplanten Einführung 
der Tabakfabrikatſteuer ſtattfanden, erklärt, daß ſie 
allerdings noch keine bindende Erklärung in Bezug auf ihre 
Abſtimmung im Reichstage abgeben könnten, daß ſie aber 
gegen die Vorlage ſtimmen würden, wenn es der Regierung 
nicht gelingt, die Behauptung von dem ſtarken Konſumrückgang 
und von den drohenden Arbeiterentlaſſungen zu entkräften. 
Wenn die Herren dieſen Erklärungen gemäß handeln, dann 
müſſen ſie die Zahl der Gegner der Tabakatſteuervorlage ver⸗ 
ſtärken. Denn wir wüßten nicht, wie die Regierung ihre 
aiflemmäßig nachgewieſenen Bolgen der Fabrikſteuer beſtreiten 
will. Hat ſie doch ſelbſt in ihren Berechnungen ganz 
unzweifelhaft einen Konſumrückgang von rund 30 Prozent an⸗ 
genommen, und da dieſer Rückgang ſich bei den Cigarren be⸗ 
deutend mehr bemerkbar machen wird, als bei den anderen 
Tabakfabrikaten, ſo iſt die dauernde Entlaſſung von 40 bis 
50 000 Arbeiter unvermeidlich. Der beſte Beweis für den 
eintretenden Rückgang im Konſum liegt aber — ganz abge⸗ 
ſehen von dem Zugeſtändniß, welches die Regierung gr 
ihre Rentabilitätsberechnung macht — in der Thatſache, da 
die Ausgabe für den Tabakskonſum pro Kopf der Bevölkerung 
ſeit 17 Jahren, trotz der im Jahre 1879 eingetretenen be⸗ 
deutenden Steuererhöhung, ziemlich genau gleich geblieben iſt: 
Dieſelbe hat zwiſchen 5,95 und 6,01 M. pro Kopf geſchwankt. 
Das beweiſt, daß das deutſche Volk auch nach Einführung 
der neuen Steuern nicht mehr Geld für Tabak ausgeben wird, 
als bisher und wenn von dieſem Gelde der Staat 50 
Millionen Mark mehr haben will, ſo werden die deutſchen 
Raucher für ihr Geld für 50 Millionen weniger Tabak⸗ 
fabrikate erhalten. Oder glaubt man vielleicht, daß die 
deutſchen Raucher den ſchönen Augen des Herrn Miquel 
zu Gefallen paris 50 Millionen mehr für Tabak aus⸗ 
geben werden? Wir fürchten, das eher das Gegentheil der Fall 
ſein würde. 

— Der Reichstagsabgeordnete Schultz⸗Lupitz hatte 
wegen ſeines Austritts aus dem Bunde der Landwirthe in 
den letzten Tagen ſchwere Vorwürfe von konſervativer Seite 
über ſich ergehen laſſen müſſen. Die „Kreuzztg.“ focht nicht 
blos ſeine politiſche Geſinnung an, wenn ſie ihn als einen 
— „aus freiſinnig⸗nationalliberal⸗freiſinnigem Thon geformten, 
mit agrariſchem Firniß überzogenen Koloß“ bezeichnete, ſon⸗ 
dern ſprach ihm auch beinahe jegliche Fähigkeit als Land⸗ 
wirth ab. Die gebührende Antwort auf die Vorwürfe in 
letzterer Beziehung hat jetzt die Univerſität Jena ertheilt, in⸗ 
dem fie Herrn Schultz, einen ehemaligen Schüler des Jenalſchen 
landwirthſchaftlichen Inſtituts, wie ſchon telephoniſch gemeldet, 
zum Ehrendoktor der Philoſophie ernannte. 

— Nach der „D . med. W ift“ iſt bei den Ober⸗ 
1 1 — — angefragt 8 ob in ihrem Bezirke 
die Einführung der allgemeinen Fleiſchſchau wünſchens⸗ 
werth und durchführbar fit. 

— Zur neueſten Paaſch⸗Affafre gehen dem konſer⸗ 
bativen „Reichsboten“ weitere Mittheilungen zu, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß die Angelegenheit einen ganzen Rattenköntg 
von Senſatlonsprozeſſen nach ſich ziehen wird. Bis⸗ 
ber hat nur der Rechtsanwalt Hertwig gegen das ihn betref⸗ 
fende, ſchon erwähnte Flugblatt Stellung genommen, indem er der 
für ihn zunächſt zuſtändigen Behörde, der Anwaltskammer, die in 
ſeinem Beſitz befindlichen Akten über den Fall Paaſch behufs Prü⸗ 
fung der Sachlage unterbreitet hat. Der Vormund Paaſchs, Re⸗ 
dakteur Dr. Weſendonk in Leipzig, behauptet, von den Hand⸗ 
lungen Paaſchs nichts gewußt zu haben und hat feinem Bedauern 
über die Drucklegung der Briefe Ausdruck gegeben. Ferner hat 
Rechtsanwalt Hertwig gegen den Drucker der Flugblätter. 
einen N rleger in Moabit, und gegen bie 
Verbrelter derſelben, einen Berliner antifemitiſchen Re⸗ 
dafteur und einen Agenten, bel der Staatsanwalt des 
Landgerichts I Strafantrag geſtellt. Als Aufheßer Paaſchs wird 
allgemein der bekannte, ſeinerzeit von dem ſchon genannten Dr. 
Weſendonk in der „Anti⸗Korruption“ entlarvte und dann längere 
zei verſchwundene Shumann-Normann (Werner-Munbdte 

.. Z. u. f. w.), der „Mann mit den hundert Namen“, bezeich⸗ 
net, der auch Paaſch das Material geaen den Juſtizminiſter von 
Schelling, den Legattonsrath von Eichhorn und den eichskanzler 
v. Caprivi in die Hande geſplelt hat. Von dieſem Herrn rührt 
auch die falſche a eines Berliner Blattes hex, nach der 
Rechtsanwalt Hertwig am Mittwoch Nachmittag nach Leipzig ge⸗ 
fahren ſein ſollte, um mit Paaſch in Unterhandlungen zu treten. 
Rechtsanwalt Dr. Ivers, gegen den Paaſchs zweites Flugblatt 
ſich richtet, will gegen Paaſch vorläufig noch nicht vorgehen, da er 
der Anſicht iſt, daß ſich Briefe und Flugblätter. die an ihrem Kopf 
den Stempel einer Irrenanſtalt tragen, von ſelbſt charakteriſiren. 
Ueber die Schritte des dritten von Paaſch angegriffenen Herrn, 
des Oberlehrers Serres in Minden, verlautet noch nichts. Es 
kann übrigens kaum einem Zweifel unterliegen, daß die Angelegen⸗ 
heit in einem Gutachten der Gerichtsärzte ſein Ende finden wird, 
wonach Paaſch für geiſtesgeſtört und daher nicht ſtraf⸗ 
fällig erklärt werden wird. 


Guben, 16. Nov. Wie |. Z. gemeldet, hat Landrath Kap 
als Wahlkommiſſar die Wahlvorſteher aufgefordert, ihm ſofort na 
beendeter Urwahl die Parteiſtellung der Wahlmänner anzuzeigen 
Die hiergegen erhobene Beſchwerde hat nun, wie verſchledene 
Blätter melden, der Reglerungspräſident in Frankfurt 
d. O., v. Puttkamer, als unbegründet zurückgewieſen. Eine 
Beeinfluſſung der Wahlmänner könne in dieſer Erhebung nicht ge⸗ 
funden werder, weil die Verfügung keineswegs eine vorherige An⸗ 
frage der Wahlvorſteher an die Wahlmänner über ihre Partei⸗ 
ſtellung zur nothwendigen Vorausſetzung hat, vielmehr davon aus⸗ 
geht, daß der Wahlvorſteher in ſeinem Bezirke genau genug 
informixtift, um die Parteiſtellung des einzelnen Wahlmannes auch 
u Anfrage bei dem Letzteren mit ziemlicher Sicherheit beurthetlen 
u können. 

FE München, 16. Nod. Der „Zulf. Ztg.“ wird von bier ge- 
ſchrieben: Faſt in jeder Sitzung des Petltionsausſchuſſes 
der Kammer kommen Petitionen ehemaliger Soldaten zur Ver⸗ 
handlung, die unleugbar beim Militär körperlichen Schaden erlitten 
haben und penſionsberechtigt wären, wenn ſie nicht den Termin zur 
Geltendmachung ihrer Anſprüche entweder aus Unkenntniß oder 
weil das Leiden erſt ſpäter ſich in ſeiner ganzen Wirkung zeigte, 
verſäumt hätten. Der Petitionsausſchuß weiſt alle ſolche Geſuche 
ab und erklärt ſie auch für nicht geeignet zur Berathung im 
Plenum. Dieſer Standpunkt iſt ein rein bureaukratiſcher. Da die 
Geſuche ſo häufig kommen, muß man doch daran denken, wie man 
dem traurigen Schickſal der Betroffenen abhelfen oder vorbeugen 
und ob man nicht doch Gnade ſtatt Recht erwirken kann, umſomehr, 
als hier die „Gnade“ dem „Rechte“ nahe verwandt wäre. Dazu 
iſt aber die Berathung im Plenum der allerbeſte und der einer 
Volksvertretung würdigſte Weg. 


Italien. 


* Die Blätter ergehen ſich in den mannichfachſten Vermuthun⸗ 
gen über den Anlaß des Kalnokyſchen Beſuchs. Di 
„Italie“ behauptet, die Reiſe ſei ſeit drei Monaten geplant und 
nur durch den Ausbruch der Miniſterkriſis in Wien derzögert. 
Der Beſuch habe keinen beſonderen Zweck, werde aber 
doch dazu dienen, die franzöſiſchen Erfindungen von einer Annähe⸗ 
rung Oeſterreichs an Rußland richtig zu ftellen. — Der „Diritto“ 
tft überzeugt, daß in Monza hochwichtige Angelegen⸗ 
heiten berathen und die Geſchicke Italtens werden entſchieden 
werden. Das Blatt iſt befriedigt, daß Nigra den Verhandlungen 
beiwohnt, da Brin ihm nicht hinreichende Garantie für deren glück⸗ 
liche Erledigung giebt. — Die „Tribuna“ erfährt, die Verhand⸗ 
lungen betreſſen die endliche Wiedererſtattung des Be⸗ 
ſuches des Königs Humbert in Wien ſowie die Ver⸗ 
lobung des Kronprinzen mit einer öſterreichiſchen Prinzeſſin; das 
Blatt ſtellt es ſo dar, als ob zwiſchen beiden Thatſachen ein Zu⸗ 
ſammenhang beſtebe. ö 


Frankreich. 


* Paris, 16. Nov. Der Attentäter Leauthler hat 
nachdem er eine ſchlofloſe Nacht verbracht, in einem Zuſtande völliger 
Erſchöpfung vom Unterſuchungsrichter vernommen, unumwunden 
eingeſtanden, daß er Anarchiſt ſei, und als ſolcher der Geſell⸗ 
ſchaft den Krieg erklärt habe. Auf die Frage, weshalb er gerade 
den ſerbiſchen Geſandten überfallen, den er ſo gut wie 
gar nicht kannte, der ihm nie etwas zu Leide gethan, antwortete 
der Gefangene: „Er war beſſer als die andern gekleidet, trug eine 
Ordensroſette im Knopfloch, und ſah wie ein großes Thier aus.“ 
Weitere Angaben verweigerte der Attentäter indeß vorläufig. Die 
in ſeiner Wohnung vorgenommene Hausſuchung war ſehr ergiebig 
und bezeichnend. Neben zahlreichen Anarchiſtenbroſchüren und 
Schriften fand man auffälligerweiſe eine große Anzahl Zeitungen, 
welche das Attentat des Pallas auf Marſchall Martinez Campos 
und die ſpätere Hinrichtung des Attentäters auf das Eingehendſte 
beſchreiben. Außerdem zahlreiche Zeitungsausſchnitte über das 
letzte Bombengttentat im Theatro Llceo, welche ein ganz beſonders 
helles Schlaglicht auf die heroſtratiſche Natur Leauthlers wirft. 
Ein Brief deſſelben, welcher am Abend der That an die Adreſſe 
des „Figaro“ aufgegeben und von dieſem heute veröffentlicht, kündigt 
den Mordanſchlag an; der Mörder bedauert in demſelben, daß er 
nicht gleich Ravachol eine größere That verbringen könne. Das 
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Opfer des Attentats befindet ſich in einem relativ befriedigenden 
uftande und empfängt naturgemäß zahlreiche Sympathiebeweiſe. 
genthümlicher Weiſe war Herr Greorgewitſch gar nicht mehr 
Geſandter in Paris, ſondern bereits für den Bukareſter Poſten 
ernannt, und wartete nur die Ankunft ſeines Nachfolgers in Paris 
ab, um in der rumäniſchen Hauptſtadt ſeinen neuen Poſten an⸗ 
zutreten. Vor längerer Zeit entſtanden zwiſchen Georgewitſch und 
den in Paris lebenden Serbiern Streitigkeiten, welche ihren 
Ausdruck in Drohbrlefen fanden, welche dem Geſandten ſeine dem⸗ 
nächſtige Exekution ankündigten. Die eigentliche wirkliche Urſache 
dieſer Drohbriefe und deren Urheber find indeſſen noch nicht ent⸗ 


deckt worden. 
Spanien. 

* Die Lage der Spanier bei Melilla Hat fi 
nach den jüngſten Nachrichten keineswegs günſtiger geſtaltet. 
Nach telegraphiſchen Meldungen aus Melilla ſelbſt iſt die 
Lage daſelbſt unverändert. Die Kabylen greifen fort⸗ 
während die Zuzüge an, welche die Forts mit Lebensmitteln 
verſorgen. Die Truppen ſind an der Küſte angeſammelt und 
erwarten den Beginn der Operationen ungeduldig. Nach 
anderweitigen Mittheilungen ſollen die ſpaniſchen Streitkräfte 
von 15 000 auf 20 000 Mann erhöht werden. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß eine neue Brigade nach Melilla 
abgehe, die aus Truppen gebildet wird, welche dem kataloni⸗ 
ſchen Armeekorps angehören. Dieſe unter dem Kommando des 
Generals Ribera ſtehende Brigade hat ſich am 14. November 
in Barcelona eingeſchifft. Das Kommondo des an der marokka⸗ 
niſchen Küſte operirenden ſpaniſchen Geſchwaders iſt dem 
Schiffskapitän Diaz Mor au übertragen worden. — Außer 
den Vorgängen bei Melilla erregen auch die jüngſten 
anarchiſtiſchen Verbrechen unausgeſetzt die volle Auf- 
merkſamkeit der ſpaniſchen Regierung. 


Braſilien. 

* Die Lage in Rio de Janeiro hat ſich außer⸗ 
ordentlich verſchlimmert. Das Bombardement dauert ununter⸗ 
brochen fort; bei Aguaſſa, einige Meilen weſtlich von 
Rio, haben die Aufſtändiſchen Landtruppen unter den Gene⸗ 
ralen Portella, Breves und Perogipe ans Land 
geſetzt; auf der Inſel Mucangue haben fie Belagerungs- 
kanonen montirt und viele Mitrailleuſen in neue Stellungen 
gebracht. Dem Newyorker „World“ wird aus Rio gemeldet: 
Ein Thell von Armacao brennt noch Neulich Abends fand 
ein ernſtliches Gefecht ſtatt Die Torpedoboote der Inſur⸗ 
genten haben Nictheroy angearlfien, jedoch ohne Erfolg. Eine 
wüthende Schießerei, die einige Stunden dauerte, fand heute ſtatt, 
und man ſagt, daß 2000 Mann von den Rebellen oberhalb 
Mahury gelandet wurden. Heute früh unternahmen die Torpedo⸗ 
boote der Inſurgenten, ſich des militäriſchen Schulbootes in der 
Botofogo⸗Bal, zu bemächtigen. Sie wurden jedoch durch ein hefti⸗ 
ges Feuer vom Fort San Jao zurückgetrieben. Darauf attadirten 
die Torpedoboote die Flamingo⸗, Ruſſel⸗ und Gloria-Ufer an der 
Südſeite der Bucht und viele Häuſer wurden beſchädigt. Einige 
ruppen von Villegaignon griffen die Landtruppen des Santa 
Lucta Kriegsarſenals an und der Bezirk, in dem ſich das Hoſpital 
Mifericorbia befindet, war die Scene einer regelmäßigen 
Schlacht. Die Angriffe auf die Marine⸗ und Kriegsarſenale find 
zurückgeſchlagen worden. Als die Dunkelheit hereinbrach, hatte das 
Gefecht noch nicht aufgehört. 


MNilitäriſches. 
— Unfallrentner beim Militär. Die „Volksztg.“ theilte 
dieſer Tage mit, daß bei den Gardetruppen ein Unfallverletzter 
dient, der während der Ableiſtung feiner Militär zeit eine Unfall⸗ 
rente bezieht. Die „Voſſ. Ztg.“ beſtätigt dieſe Meldung und fügt 
hinzu: Der Fall mag der erſte ſeiner Art ſein, der vor dis Forum 


des Relchsverſicherungsamtes gelangte F Thatſache fit, daß im Seid 


heere Hunderte von Leuten dienen, die Unfallrente beziehen. Natur? 
gemäß handelt es ſich in der Regel um Verletzungen leichterer Art, 
die aber doch bei Arbeitsverrichtungen des gewöhnlichen Lebens 
den Verletzten in feiner Erwerbsfähigkeit beeinträchtigen. Verein⸗ 
zelt beziehen Soldaten aber auch höhere Renten, ſo ein in Weſt⸗ 
falen dienender Unfallverletzter für einen durch Betriebsunfall er⸗ 
langten Leiſtenbruchſchaden 25 Prozent der Vollrente. Bei der 
Durchführung des Unfallverſicherungsgeſetzes ſind Verhältniſſe ähn⸗ 
licher Art mehrfach zu Tage getreten, und es ſind in den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften dieſe Fälle ſchon mehrfach erörtert worden. 
beſtebt eine Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts, wonach Un⸗ 
fallverletzte, die ihren vollen früheren Lohn oder noch mehr ver⸗ 
dienen, deshalb in ihrem Rentenbezuge nicht geſchmälert werden 
dürfen. Es iſt daher von den Berufsgenoſſenſchaften beantragt 
worden, in die zu erwartende neue Faſſung des Geſetzes eine Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, wonach im gegebenen Falle die Rente 
ruht. Gewinnt dieſer Antrag Geſtalt, ſo wird mit Unfallverlegten, 
die in das Heer eintreten, nicht anders verfahren werden. 


Polniſches. 
Poſen, 17, November. 

d. Zur Haltung der polniſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion zu den Steuerfragen. Der 
„Oredownik“ erörtert die Frage, welche Stellung die polniſche 
Fraktion des Reichstages, die mit ihren 20 Stimmen die 
Annahme der Militärvorlage im Sommer d. J. entſchieden 
habe, nunmehr einnehmen werde, da die Regierung die Be⸗ 
ſchlußfaſſung darüber verlange, auf welche Weiſe die 55 
Millionen Mark jährlich für die bedeutende Vermehrung des 
Heeres aufgebracht werden ſollen; auch hierbei werde es 
wiederum auf die polniſche Fraktion ankommen. In 
Linie müßte für die Entſcheidung der Fraktion der Umſtand 
maßgebend ſein, ob ſie etwas beſtimmtes für den polniſchen 
Unterricht in den Volksſchulen gewinne oder nicht. Wenn ſie 
in dieſer Beziehung eine beſtimmte Zuſicherung erhielte, ſo 
werde ſie konſequenter Weiſe für die beantragten Steuern 
ſtimmen müſſen, erhielte ſie dieſe Zuſicherung nicht, ſo könne 
man bezüglich der Ablehnung oder der Annahme der Vor⸗ 
lagen getheilter Meinung in der Fraktion ſein. Wer für die 
Militärvorlage geſtimmt habe, müßte allerdings in jedem Falle 
auch für die Aufbringung der erforderlichen Mittel ſtimmen. 
Enſchieden ſich die polniſchen Abgeordneten gegen dieſe Steuern, 
jo würden ſie ſich jedenfalls alle Ausſichten auf Konzeſſionen 
verderben und die Regierung würde dann nichts gewähren. 

d. Zu der Konzeſſion, welche den Polen inſofern zu Theil 
geworden tft, als in der Volksſchule zu Jerſitz bei Poſen, wle be⸗ 
reits mitgetheilt, eine beſondere Unterrichtsſtunde im polniſchen 
Kirchengeſang eingeführt worden tft, bemerkt der „Goniec Wielk.“. 
es jet den polniſchen Kindern nicht eine ſolche Unterrichtsſtunde, 
fondern beſondere Unterrichtsſtunden im polniſchen Leſen noth⸗ 
wendig. 

d. Der Propft Dr. Kantecki in Strelno ift, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, nach einem dem „Kuryer Pozn.“ zugegangenen Telegramm 
heute Mittag nach langen Leiden geſtorben. Derſelbe war während 
des Kulturkampfes Chef⸗Redakteur des „Kuryer Poznu.“, erhielt 
nach Beendigung deſſelben zunächit die Stelle eines Pönttentlars 
ee eee 
Ra en der hieſigen Krankenanſtalt der Barmherzigen Schwe rn 
rank gelegen. . 

d. Der Verein polnischer Arbeiter in Leipzig, der ſich 
dort im Auguſt d. J. gebildet hatte, deging am 11. d. M. im Saale 
„Elyſium“ unter zahlreicher Betheiligung ein Volksfeſt mit Auf⸗ 
führung eines Stückes, Geſang, Tanzverguügen ꝛc. An dem Feſte 
nabmen auch Mitglieder anderer polniſcher, ſowie czechlicher Vereine 
in Leipzig theil. 
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Stadttheater. 
Poſen, 17. November. 
„Loreley Finale“ von Mendelsſohn, 
„Der Bajazzo“ von Leoncavallo. 

Wie bei der erſten Vorſtellung des „Bajazzo“ wurde auch 
geſtern ihre Wiederholung mit dem Finale aus Mendelsſohns 
unvollendet gebliebener Oper „Loreley“, zu der ihm Geibel 
den Text geliefert hatte, eröffnet. Ein von ihrem Geliebten 
betrogenes und verlaſſenes Fiſchermädchen Leonore trifft am 
Rheinufer mit den Flußgeiſtern zuſammen und klagt ihnen ſein 
Leid. Dieſe verſprechen Rache, wenn Leonore der Welt ent⸗ 
ſagt und Braut des Rheines werden will. Dies iſt der text⸗ 
liche Inhalt des in Konzerten in früheren Jahren häufig auf⸗ 
geführten Geſangsſtücks, mit dem auch wiederholt der Verſuch 
einer ſzeniſchen Darſtellung gemacht worden iſt. Herr Direktor 
Richards hat dieſelbe für die hieſige Bühne recht geſchickt und 
effektvoll unter Zuhilfenahme einer glanzvollen Dekoration ein⸗ 
gerichtet, und auch in dieſem Gewande hinterließ das muſi⸗ 
kaliſch hochbedeutende Werk einen tiefen Eindruck. Fräulein 
Heſſe hatte die Solopartie als Gaſt übernommen und trug 
durch ihren ausdrucksvollen Geſang zum guten Gelingen bei, 
wenngleich die Partie der Leonore, für hohen Sopran ge⸗ 
ſchrieben, ihrer eigenen Stimmbegabung wenig entſpricht. Ein⸗ 
geleitet wurde die Szene durch Mendelsſohns farbenreiche 
Hebriden⸗Ouverture, die unter Herrn Kapellmeiſter Groß mann 
vom Orcheſter vortrefflich geſpielt wurde und mit ihrem meeres⸗ 
wogenden Charakter und mit ihrer romantiſchen Szenerie wohl 
geeignet war, für das Loreley⸗Finale die rechte Stimmung zu 
erzeugen. 

Nach einem eingeſchobenen Einakter „Eingeſchneit“ von 
Schacht, der den Schluß des Theaterabends erheblich hinaus⸗ 
ſchob, kam dann geſtern in erſter Wiederholung die Oper „Der 
Bajazzo“ von Leoncavallo zur Aufführung. Das Werk hat 
bekanntlich überall, wo es aufgeführt worden iſt, einen un- 
gewöhnlich großen Erfolg erlebt und hat der wenige Zeit vor- 
her erſchienen „Bauernehre“ von Mascagni bedenkliche Kon⸗ 
kurrenz gemacht. Leoncavallo, der ſeiner Zeit zu Richard Wagner 
in nahen Beziehungen geſtanden haben ſoll, hat wie ſein 
großes Vorbild den Schwerpunkt ſeines Schaffens in das 
Orcheſter verlegt, durch deſſen Wirkung mit treibenden und 
ſchlagfertigen Motiven er den dramatiſchen Aufbau und 


den ſzeniſchen Fortgang erzielt. Leoncavallo behandelt das! ſind die beiden Nummern durchaus intereſſante Muſikſtücke, die 


Orcheſter mit großer Meiſterſchaft; feine Inſtrumentation iſt vielleicht in erſter Linie dazu angethan ſein werden, dem Pu⸗ 
durchſichtig klar und doch voll blendenden Glanzes, Orcheſter⸗ blikum melodiſche Reminiszenzen aus der Oper zu gewähren. 


effekte durch kühne und unvorbereitete Uebergänge drängen ſich 


Geſpielt wurde von den Darſtellern mit voller Luſt. Der 


nach einander, aber doch wieder in jo gefälliger Form, daß von Komödiant Tonio, der als Prologus ſich von vornherein 


einer Ueberladung oder wohl gar von einer Uebermüdung nicht 
ie Rede ſein kann. Die Melodik bei Leoncavallo, der 
übrigens außer Wagner auch noch andere bewährte Meiſter 
ſich zu Muſtern genommen hat, ohne ein Plagiat ſich zu 
Schulden kommen zu laſſen, iſt in ihrer knappen Ausdrucks⸗ 
weiſe kurz und gedrungen, aber innig dem ſeeliſchen Inhalt 
des Wortes angepaßt und ihn lebendig wiedergebend. Den 
Sängern hat es der Komponiſt nicht leicht gemacht, ſie haben 
erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden; dafür iſt aber ihre 
muſikaliſche Mitwirkung von hervorragender Bedeutung, und 
ihre Aufgabe iſt eine durchaus dankbare zu nennen. Sehr 
effektvoll ſind die Chöre gehalten; friſches Leben pulſirt in 
ihnen, das ſie weit über das gewöhnliche Maß erhebt und 
ihnen Werth verleiht. Intereſſant iſt, wie der Komponiſt bei 
Beginn der Kolombinen⸗Vorſtellung auf der Dorfbühne mit 
ſeinem Orcheſter einen ganz anderen Ton anſchlägt. In ge⸗ 
fälliger Form mit Anklängen an die rhythmiſche Bewegung 
einer Gavotte umſpielen und begleiten die Inſtrumente die 
Bajazzo⸗Vorſtellung. Um ſo gewaltiger wirkt darauf der Um⸗ 
ſchwung in der Haltung des Orcheſters, als Bajazzo aus 
ſeinem Scherzſpiele zum fürchterlichſten Ernſt ſich fortreißen 
läßt; jetzt iſt alles wieder wuchtig und gewaltig, und mit 
kurzen, aber deſto packenderen Schlägen ſchließt plötzlich der 
erſchütternde Ausgang mit ergreifender Wirkung ab. 

Wie bei Mascagni drängt auch in Bajazzo die Handlung 
ſtets weiter; ein Stillſtehen und gleichſam Beſinnen wird 
ſtreng vermieden; wo ſie nothwendig erſcheinen, wie z. B. in 
Bajazzos Lied oder im Duett zwiſchen Silvio und Nedda, da 
wird die knappeſte Form bewahrt. Damit gleichſam in Wider⸗ 
ſpruch ſteht der Glockenchor und ebenſo das Vogellied, das 
Nedda ſingt, durch welche ein merklicher Stillſtand in der 
Handlung entſteht. Wir erwarteten, daß bei der Ausdehnung, 
die der Komponiſt dieſen Nummern angedeihen läßt, dieſelben 
für eine folgende Szene oder einen folgenden Vorgang mit 
ihren Motiven eine beſondere Beſtimmung und Bedeutung 
haben würden, haben aber im Verlaufe der weiteren Ent⸗ 
wickelung keine Anklänge daran vernommen. Im Uebrigen 


durch den maßvollen und doch eindringlichen Geſang vortheil⸗ 
haft einführte, war bei Herrn Wild in den beſten Händen. 
Die verkrüppelte Geſtalt wurde in beängſtigender Wirklichkeit 
von Herrn Wild ſtreng innegehalten; um ſo draſtiſcher wirkte 
ſeine ungebändigte Werbung um Neddas Gunſt und in um jo 
grellerem Lichte erſchien ſeine faſt teufliſche Luſt, mit der er 
ſich für die empfangene Schmähung Rache verſchaffte. Ebenſo 
ſtand Herr Müller⸗Hartung als Bajazzo voll und 
ganz ſeinen Mann. Sein volltönendes Organ bietet ihm mehr 
als genügende Mittel, um der in Bajazzo verkörperten Leiden⸗ 
ſchaft lebendigſten Ausdruck zu geben. Die Wahrheit der 
Empfindung, die ſich aus ſeinem Klagelied ausſprach, war 
wohl im Stande, Sympathie bei den Zuſchauern zu erwecken 
und feine grauſige That zu rechtfertigen. Die Nedda ſpielte 
Fräulein Hof zierlich und keck, doch hätte wohl noch eine 
etwas größere Doſis von Koketterie und Heißblütigkeit dieſer 
fahrenden Komödiantin nicht geſchadet. Das Vogellied ſang 
Fräulein Hof mit ſchönem Ausdruck, doch tritt in dieſer 
Nummer die wunderbar reiche und naturwahre Inſtrumentation 
ſo ſehr in den Vordergrund, daß der Hörer nur getheilt der 
Sängerin feine Aufmerkſamkeit ſchenken kann. Herr Wünſch⸗ 
mann ſang die Partie des Silvio mit ſchönem Vortrag 
und warmem Gefühl, doch konnte er davon im Duett immer 
noch etwas eindringlichere Proben hervortreten laſſen. Herr 
Brendel als Komödiant Beppo war ſtets ſchlagfertig am 
Platze und reihte ſich wirkungsvoll in das Enſemble ein. Die 
Chöre waren forgfältig ſtudirt, jo daß die nicht leichten grö⸗ 
ßeren Enſembleſtücke in gefälligem Wohlklang und in graziöſer 
Ausführung geſungen wurden. Die bunt durch einander ge⸗ 
worfenen Volksſcenen mit ihrem Trompetengeſchmetter und mit 
dem heidenmäßigen Lärm auf der großen Trommel ließen muntere 
Beweglichkeit erkennen und erwieſen von Neuem die geſchickte 
Regiehand des Herrn Direktor Richards, der die Inſceni⸗ 
rung der Oper ſelbſt geleitet hat. Endlich aber gebührt auch 
noch volles Lob dem Orcheſter und ſeinem Führer, Herrn 
Kapellmeiſter Großmann, wegen der vorzüglichen Löſung 
der durchweg ſchwierigen Aufgabe, die ihnen im Bajazzo zu⸗ 
ertheilt iſt. W. B. 


den 


Lokales. 
Poſen, 17. November. 

Laub Zur Erſatzwahl im Wahlkreiſe Poſen⸗ 

ud Obornik. Bekanntlich beabſichtigte eine Anzahl 

kaublmänner des Kreiſes Poſen⸗Land⸗Obornik beim Wahl⸗ 

ſar wegen Verlegung des Wahlortes für die 

dia Kehende Erſatzwahl vorſtellig zu werden. Leider würde 

gez Mbeffen zwecklos fein, da der Wahlort für jeden Kreis 

letzlich feſtgelegt iſt. Eine Abänderung im Ver⸗ 

bel ungswege iſt daher nicht zuläſſig. Nachwahlen für die 

er Abgeordnetenwahl am 7. November ungiltig erklärten. 

3 ahlmanns mandate haben im Kreiſe im Ganzen ſechs ſtatt⸗ 

Minden, Von den ungiltig erklärten Mandaten befanden ſich 
ber vier in deutſchen und zwei in polniſchen Händen. 


Ye Die heute Nachmittag ſtattgefundene Beerdigung des 
i (itorbenen Herrn Landtagsabgeordneten Landgerichtsraths Cz wa⸗ 
e geſtaltete ſich zu einer erhebenden Kundgebung der Ver⸗ 
aung und Liebe, die der Entſchlafene im Leben fo reichlich ge⸗ 
Offen hat. In dem zahlreichen — befanden ſich außer 
ſpeziellen Kollegen des Verſtorbenen, die ſämmtlich erſchlenen 
guten, die Herren Landgerichtspräſident Giſevius, Ober⸗ 
taatsanwalt Müller und Bürgermeiſter a. D. Herſe, 
außerdem waren zahlreiche andere höhere Beamte der Regierung 
Und der Gerichte, ſowie faſt ſämmtliche hieſigen Anwälte zugegen. 
dien Begräbniß nahmen ferner vollzählig theil der Vorſtand des 
i leſigen Vereins der Freiſ. Volkspartei, die Herren Abgeordneten 
Jae ckel und Motty und als ſpezielle Abordnung der polniſchen 
Reichstags und Landtagsfraktton die Herren Abgeordneten Dr. 
boy Dziembowski und von Sczaniecki; die Zahl der 
Wablmänner und Parteigenoſſen, die dem Entſchlafenen das letzte 
Leleit gaben, dürfte weit über hundert betragen haben. Unter 
en aus dem Wahlkreiſe Czwalinas erſchienenen Wahlmännern 
bemerkten wir faſt vollzählig die Getreuen aus Schwerſenz und 
ehrere Herren aus Rogaſen, die Alle mit beſonderer Theil⸗ 
nahme ihres entſchlofenen, treuen und langjährigen Abgeord⸗ 
neten gedachten. Kurz nach 2 Uhr ſetzte ſich der ſtattliche 
ug vom Trauerhauſe in der Wilhelmſtraße aus in Bewegung; 
hinter dem Sarge ſchritten zunächſt die Famillenmitglieder des 
Kntſchlafenen (der älteſte Sohn, z. Z. Eintährig- Freiwilliger im 
Eiſenbabnregiment zu Berlin, in der Untform feines Regiments), 
Neſen ſchloſſen ſich die Kollegen und Parteigenoſſen an, worauf die 
Abrigen Leidtragenden folgten. Der Sarg war bedeckt mit einer 
Zülle prachtvoller Kränze, unter denen ſich derjenige des hieſigen 
Vereins der Freiſ. Volkspartei beſonders abhob, ſowie derjenige 
dus dem Landkreiſe Poſen. von wo auch noch ein ſtattlicher Palm⸗ 
edel überſandt war. Der Zug bewegte ſich über den Wilhelms⸗ 
latz, durch die Ritterſtraße und das Ritterthor nach dem vor letz⸗ 
derem gelegenen Kreuzkirchhof, woſelbſt die Beiſetzung nach einem 
on Herrn Oberpfarrer und Superintendent Zehn, der auch die 
Gedächtnißrede im Traucrhauſe gehalten hatte, geſprochenen Gebet 
erfolgte, womit die Leichenfeier dann ihr Ende erreichte. Ueberall 
konnte man auch hier noch Aeußerungen der Theilnahme und des 
edauerns über das jo unerwartete Hinſcheiden des Entſchlafenen 
vernehmen, der ſeiner Familie und ſeinen politiſchen und perſön⸗ 
lichen Freunden viel zu früh entriſſen iſt. f 0g Mer 
* Der Reichs haushaltsetat, welcher jetzt dem Reichstage 
zugegangen fit, enthält u. a. folgende Forderungen: Für eine 
Kaſene, für die Bedienungsmannſchaften einer fahrenden Feld⸗ 
Artillertie⸗Abtbeilung in Glogau 470 000 Mart, für eine Kaſerne 
für ein Infanterie Bataillon in Görlitz 1046000 Mark, zu 
Ergänzungen der Kadettenanſtalt in Wahlſtatt 104 400 Mark 
und zur Erweiterung des Königsthores in Poſen 
112800 Mark. Ferner findet ſich im Etat der Reichspoſt⸗ und 
Zelegrapben-Berwaltung ein Bolten, um das Poſtamt zweiter 
Klaſſe in Pleſchen in ein ſolches erſter Klaſſe umzuwandeln. 
Stadttheater. Der eine der Autoren des am Sonntag 
Abend zur erſten Aufführung kommenden Luſtſplels „Der 
Bhöniz“, Herr Robert Miſch, tft bereits hier eingettoffen, 
um den letzten Proben der Novität beizuwohnen, welche vom 
Dber⸗Regiſſeur Herzmann mit größter Sorgfalt einſtudirt wird. 
onntag Nachmittag wird zum letzten Male in dieſer Saiſon die 
Straußſche Operette „Die Fledermaus“ in Scene gehen. 
Nur Operette findet gleichfalls, wie die bisherigen Sonntag⸗⸗ 
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tond, Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Propſt Las⸗ 
Dwskti zu Goluchowo iſt zum Dekan des Dekanats Pieſchen 
ernannt worden; der Geiſtliche KLa rowicez zu Jaktorowo dat 
die kanoniſche Inſtitution für die Pfarrſtelle in Gorzyce, der 
Geiſtliche Spub 1 zu Powidz die kanoniſche Inſtitution 
für die dortige Pfarrſtelle, Propſt Dr. Choraſzewskti in 
Prop die Ernennung zum Prodekan des Dekanats Bromberg, 
Propſt ladyſz zu Alt Goſtyn die Ernennung zum zweiten 
Pönttentiar am Dome zu Gneſen erhalten. Geſtorben find: der 
Dekan Sblersti in Sleſin und der Bönttentiar und Kon⸗ 
ſiſtortalratb Gdeczyk in Gneſen. 
p. Die Antiſemiten ſuchen jetzt auch in unſerer Stadt Boden 

zu gewinnen. An mehrere Saalbeſitzer tft die Anfrage gerichtet 
worden, ob ſie ihre Räumlichkeiten für eine antiſemitiſche Ver⸗ 
ſammlung bergeben würden die Herren Antiſemiten baben jedoch 
überall einen ablehnenden Beſcheid erhalten. Dieſelben wollen nun 
ein Flugblatt verbreiten, in dem beſonders unſere Stadtverwaltung 
als derjudet“ angegriffen werden fol. Als Hauptargument muß 
der Umſtand herhalten, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
2 bis jetzt gegen die ee einer Geflügelſteuer geſträubt 
babe, während die endloſen Erhöhungen der Min inkene in 
jedem Jahr anſtandslos bewilligt ſeien. Nach der Meinung des 
Verfaſſers des Fluablattes würden bauptjächlich nur die Juden 
von der Einführung einer Geflügelſteuer getroffen werden. Wir 
wollen demgegenüber nur erwähnen, daß ſich bekanntlich mehrere 
Stadtverordnete jüdiſcher Konfeffion ausdrücklich für die Ein⸗ 
führung der Gera arte brochen haben. 


Von der arthe. Heute traf hier der große Dampf⸗ 
bean ae I“ im Schlepptau des Reglerungsdampfers 
„Heinr. 


Warthedurchſtich find jetzt ſo weit gefördert, daß das Hochwaſſer 
im Frühjahr vorausſichtlich das Werk vollenden wird. Der 
Dampfbagger „Poſen III“ wird morgen zurück erwartet. — Der 
Waſſerſtand der Warthe bleibt fortgeſetzt ein recht günftiger, er 
geſtattet, daß ſelbſt ſehr tief gehende Fahrzeuge ohne jede Gefahr 
die Stadt erreichen können. Zum Sonntag werden die beiden 
großen Schleppdampfer „Kater Wilhelm II“ und „Kalſerin * te 
Victoria“ mit je einem großen Schleppzug erwartet. Nach Ruß⸗ 
land, wo gewöhnlich wegen der zablreichen Frachtangebote im 
Frühjahr zahlreiche Kähne überwintern, find bis jetzt nur wenige 
Schiffe hier durchgekommen. 3 g 

p. Die Zahl der Privatwächter iſt in unſerer Stadt etzt 
auf 21 geſtiegen. Die Hausbeſitzer vor dem Berliner Thor haben 
ſich nun ebenfalls über die Anſtellung eines Wächters verſtändigt, 
ſodaß auch dort die Hausthüren überwacht werden. Ueber die 
Anſtellung von weiteren Wächtern ſchweben in den verſchiedenen 
Stadtvierteln noch Verhandlungen. 

p. Racheakt. Ein hieſiger Kaufmann wurde geſtern von 


Koch“ aus Owinsk ein. Die Arbeiten an dem e 


einem Arbeiter, den er vor kurzem entlaſſen hatte, wahrſcheinlich 


0 
12800 Ichreitet rüſtig vorwärts. 
w 


aus Rache mit einem großen Steinkohlenſtück ins Genick le 
er a Hilfe geholte Polizei brachte den Arbeiter zur. Bolizei- 
rektlon. 

* Perſonal veränderungen im Bezirk des kgl. Oberlandes⸗ 
gerichts Poſen Bei den Gerichten. Ernannt ſind: zum Rech⸗ 
nungsreviſor bei dem Landgericht in Gneſen der Gerlchtsſchreiber 
Nirdorff bei dem Landgericht in Oſtrowo, zu Gerichtsſchreibern 
die etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen Najgrakowski aus 
Grätz in Adelnau, Lehmann aus Wirſitz in Weeſchen, Law⸗ 
renz aus Bromberg in Schrimm, Kühnaſt aus Jarotſchin in 
Jutroſchin, zum Gerichtsdiener de 5 Löſch in 
Kempen bei dem Amtsgericht daſelbſt. Verſetzt: die Gerichtsſchreiber 
Zielinski von Roſenberg O.⸗Schl. nach Schildberg, Müller 
von Wreſchen nach Lobſens, Riedel von Oſtrowo nach Schlild⸗ 
berg, aber von Filehne nach Oſtrowo, Pawlicki von Lobſens 
nach Fllehne, Sabinski von Neutomiſchel nach Lobſens, Wil⸗ 
helmi von Adelnau nach Neutomiſchel, Tuhnt von Filehne nach 
Grätz Pfefferkorn von Lobſens nach Filehne, Zorawski 
von Koſchmin nach Gneſen, Bartſch von Jutroſchin nach Koſch⸗ 
min; die etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen Baier von 
Schrimm nach Bromberg, Radtke von Wreſchen nach Schrimm. 
Mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: der Kanzliſt Kopp beim 
Landgericht in Bromberg und der Gerichtsdiener Saidler in 
Koſten. Geſtorben: der Gerichtsſchreiber Wunderlich in Samter. 
Entlaſſen aus dem Amte als Notar auf Antrag: der Notar Klein 
in Margonin, in Heist Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Landgerſcht I in Berlin. 

* Namensänderungen. Dem am 21. Januar 1887 zu Poſen 
geborenen Kaſimir Salwara iſt die Führung des Familiennamens 
„Liſewsti“ geitattet worden Ferner iſt dem Müller Joſeph Jebas, 
Ban am 29. Januar 1859 zu Taczanow, und dem Arbeiter 

nton Jebas, geboren am 12. Dezember 1846 ebendaſelbſt, beide 
wohnhaft zu Rokutow, Kreis Pleſchen, die Führung des Familien⸗ 
namens „Jebaſinski“ erlaubt worden. 

* Submiſſion. Das kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Stargard⸗Poſen will die 8 41 von 9500 Kbm. geſiebten 
Kleſes zur Verfüllung des zweiten Gelelſes auf der Strecke Kempen⸗ 
Kreuzburg in Submiſſion vergeben. Der Termin zur Eröffnung 
Br 7 1 05 iſt auf den 1. Dezember d. J., Vormittags 12 Uhr, 
eſtgeſetzt. 

r. Wilda, 17. Nov. [Von den Neubauten. Neue 
Wahlmännerwahl. eee Geſtern iſt das 
zweite Doppelwohnhaus, welches von dem Poſener Spar: 
und Bauverein hierorts zwiſchen Margareten- und Roſen⸗ 
ſtraße gebaut wird, im Holzfachwerkbau beendet worden. Daſſelbe 
iſt ganz nach dem Plane des erſterbauten errichtet und wird gleich 
dieſem 18 Wohnungen zu zwei und drei Zimmern nebſt Küche und 
reichlichem Nebengelaß enthalten. Unſerer Meinung nach cet 
wohl der Verein, daß er ſeinen Mitgliedern unter möglichſt billigen 
und coulanten Bedingungen eine zweckmäßig eingerichtete, genügend 
große Familienwohnung zu ſchaffen beftrebt fit, daß er jedoch allem 

nichein nach beim Grundſtückserwerb und Hausbau den tbealen 
Geſichtspunkt: möglichſt Garten⸗ und Gemüſeland, möglichſte 
räumliche Abſonderung der einzelnen a ee e en unbe⸗ 
achtet gelaſſen hat. Das Ganze wird ſich nach dem Ausbau der 
Straße als eine Reihe hoher Miethskaſernen mit engen und fin⸗ 
ſteren Höfen darſtellen, die beſonders den hygleniſchen Erforder⸗ 
niſſen eines Heims wenig entſprechen. — Der Bau der Mögelin⸗ 
chen Fabrik (Inhaber: Jarnatowskl und von Skrzydlewski) 
Der 30 Meter hohe Fabritſchornſtein 

rd von einem Archttekten aus Frankfurt a. M. aufgeführt und 
ſoll bereits in zehn Tagen fertig ſein. — Im Intereſſe der Exſatz⸗ 
wahl für den verſtorbenen Landtagsabgeordneten Czwalina müſſen 
hlerorts in der dritten Abtheilung des erſten und der des zweiten 
Bezirks je ein anderer Wahlmann gewählt werden, da die ge⸗ 
wählten von der Wahlmännerverſammlung in Mur.⸗Goslin als 
ungültig erklärt worden find. Wie bereits ſeiner Zeit mitgetheilt, 
ſtanden die Namen derſelben nicht in den Urwählerliſten. Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte im 1. Bezirk ein polniſcher und im 2. ein deutſcher 
ae e . e , 
arundſtück in der Fa aße urch Kauf in den Be € 
Schloſſers Schneider von hier e 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hannover, 17. Nov. [Privat⸗Tel. der „Poſ. 
tg.“] In dem Wucherprozeß iſt heute das Ur⸗ 
theil erfolgt. Die Angeklagten Krain, Frau Guhl und 
Frau Schwietzer wurden freigeſprochen. 
Hollmann wurde zu 2½, Hir ſch zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß, ſowie zu je 3000 Mark Geldſtrafe und je fünf 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Hollmann und Hirf 
wurden ſofort verhaftet. Der Staatsanwalt hatte gegen Hirſch 
drei Jahre Gefängniß und 6000 Mk. Geldſtrafe beantragt. 
Im NE lautet das Urtheil nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 17. November, Abends. 
Reichstag. 

In der heutigen Sitzung wurde das frühere Präſidium 
und Vicepräſidium des Reichstages: v. Levetzow, v. Buol⸗ 
Berenberg und Bürklin durch Akklamation wiedergewählt, 
ebenſo wurden die Schriftführer wiedergewählt. 
Der Präſident 17 0 des verſtorbenen Abg. Frhrn. 
v. Hornſtein, deſſen Gedenken das Haus durch Erheben 
von den Sitzen ehrte. Nach Annahme des Antrags auf 
Aufhebung des Strafverfahrens gegen die unter Anklage 
ſtehenden Abgeordneten wurde die Sitzung geſchloſſen. Der 
Präſident beraumte die nächſte Sitzung auf nächſten 
Montag an und ſetzte auf die Tagesordnung die 1. und 
2. Leſung der drei Handel s verträge. Abg. 
v. Manteuffel (konſ.) erhob Widerſpruch gegen Anſetzung 
der 2. Leſung, da es in der Abſicht der konſervativen Partei 
läge, nach Beendigung der 1. Leſung zu beantragen, die Ver⸗ 
träge der Kommiſſion für Handel zu überweiſen. Der Präſident 
erwiderte, daß durch Anſetzen der Tagesordnung einem Beſchluß 
des Hauſes nicht vorgegriffen werde, womit dieſer Widerſpruch 
beſeitigt war. Abg. . (Ctr.) erhob Einſpruch, die 
Sitzung ſchon auf Montag feſtzuſetzen. Da den Mitgliedern 
noch nicht ausreichende Zeit gegeben ſei, ſich mit den Vor⸗ 
lagen genügend vertraut zu machen, ſo beantrage er, die 
Sitzung auf Donnerſtag den 23. d. M., 1 Uhr Mittags 
feſtzuſeten. Der Präſident v. Levetzow erwiderte, es 


Der Angeklagte f 


—— gen 


— ſich 425 die Generalpiskuſſion, wobei eine eingehende 
enntniß nicht erforderlich ſei. Abg. Bachem (Etr.) legte 


hierauf die Nothwendigkeit der Handelsverträge dar. Abg. 


Rickert (Freiſ. Vereinig.) hielt eine Vertagung der Ver⸗ 
handlung für wünſchenswerth. Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) 
erklärte, die Agrarier ſeien mit ihren Verbündeten hinſichtlich 
der Handels verträge bereits fertig, man müſſe aber auch den 
Wünſchen der Abgeordneten, welche induſtrielle Kreiſe ver⸗ 
treten, Rechnung tragen. Dieſelben hätten allen Grund die 
Handelsverträge genauer zu prüfen. Abg. v. Hammerſtein 
(konſ) hatte gegen die Berathungen der Handelsverträge am 
Montag nichts einzuwenden, ſeine Partei würde jedoch für 
den Antrag Bachem ſtimmen, da derſelbe den fachlichen 
Wünſchen der großen Centrumspartei entſpreche. Darauf 
wurde der Antrag Bachem angenommen. Die nächſte Sitzung 
findet am Donnerſtag, um 1 Uhr mit der obigen Tages⸗ 
ordnung ſtatt. 


Ein dem Reichstage zugegangener Antrag der Abgeordne⸗ 
ten von Hammerſtein, v. Manteuffel, v. Pohlun lautet: Die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, den Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen, wonach den dem Reich nicht angehörenden Iſracki⸗ 
ten die Einwanderung über die Grenze unter⸗ 
ſagt wird. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Mitthei⸗ 
lung des Kriegsminiſters, worin die von eini⸗ 
gen Blättern gebrachte Nachricht anläßlich der Aus gabe 
des neuen Gewehrmodells 8s an einzelne In⸗ 
fanterietruppentheile richtig geſtellt wird. Die Nenanferti⸗ 
gung der Infanteriegewehre finde neuerdings ſtatt, da die durch 
den regelmäßigen Gebrauch abgenutzten Gewehre erſetzt wer⸗ 
den müßten. Was die Aenderung an den Verſchlüſſen anbe⸗ 
lange, ſo würden aufs Neue Vorkehrungen getroffen, daß 
falls einmal die Metallhülſe am Schloſſe platze, eine Verletzung 
des Auges verhindert werde. Dieſe Einrichtung ift mit Leich⸗ 
tigkeit an den Verſchlüſſen 
wehre, welche mit dieſer Vorrichtung verſehen 
würden ſogleich an die Truppentheile ausgegeben. 
Jahre 1890 ausgegebenen Gewehrläufe ſeien mehr oder 
weniger reparaturbedürftig. Die vorgekommenen Fälle der 
Beſchädigung ſeien meiſt durch die in den Läufen befindlichen 
Fremdkörper entſtanden, was bei umſichtiger Behandlung gewiß 
nicht der Fall ſein dürfte. Aus der neuerdings angewendeten 
Vervollkommnung der Gewehrläufe ſei noch keineswegs zu 
folgern, daß die früheren Gewehrläufe unbrauchbar geweſen ſeien. 

Nach einer Depeſche des „Berl. T.“ aus Kiel verſanken 
im Nordoſtſeekanal in der vergangenen Nacht plötzlich die Schiffe 


„Sulfe“ und „Bertha“, welche Eigenthum der Kanalbaugeſell⸗ 
ſchaft ſind. Die Urſachen ſind A ee 17 

Die elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten 
haben den Antrag eingebracht, den § 2 des Geſetzes vom 4. 
Juli 1877 wie folgt abzuändern: „Auf den Statthalter gehen 
zugleich die durch Geſetze und Verordnungen dem Reichskanzler 
überwieſenen Befugniſſe über.“ Außerdem beantragen dieſelben 
Abgeordneten die Einführung des Reichspreßgeſetzes vom Jahre 
1874 in den Reichslanden. 

Graf Hartenau, der frühere Fürſt von Bulgarien iſt 
nach einer Meldung aus Graz heute Nachmittag geſtorben. 

Nach einem Telegramm aus Rom meldet der dortige „Po⸗ 
pulo romano“: Der beabſichtigte Beſuch des öſterrelcht⸗ 
ſchen Thron folgers in Rom und der Beſuch des Grafen 
Kalnoky in Monza bingen miteinander zuſammen. Die 
Einzelheiten des beabſichtigten Beſuches habe Kalnoky mit Brin 
vereinbart. Wie jedoch aus Wien berichtet wird, it dort in 
unterrichteten Kreiſen von dem angeblichen Beſuche des präſumtiven 
öſterreichiſchen Thronfolgers in Ram, ſowie daß die Reife Graf 
577 7 5 mit dieſer Angelegenheit in Verbindung ſtehe, nichts be⸗ 
annt. 

Wie aus Paris gemeldet wird, beſtätigt eine Depeſche 
des General Dodds die Unterwerfung zahlreicher 


ſeien, 
Die im 


ch Dahomeer. König Behanzin mit ſeinen Kriegern entfloh, 


von einer Kolonne leichter Truppen verfolgt. 
die Unterwerfung Behanzins 
votzüg ich 
ach einer Meldung aus Petersburg ging dem 
Reichsrathe ein Geſetzentwurf zu, worin die Sicherung 
des bäuerlichen Grundbeſitzes gegen wucheriſchen 
Ankauf erſtrebt wird. Danach iſt der ganzen Bauerngemeinde 
der Landverkauf nur mit geſetzlicher Genehmigung, den e 
nen Bauern der Landverkauf nur an Mitglieder derſelben 
meinde geſtattet. 

Aus Parks wird berichtet, daß nach einer Meldung des „Fi- 
garo“ die Regierung ehnſchnelberde 1 enderungen des Syn⸗ 
dikatsgeſetzes vorbereitet. Eine Reglerungsvorlage wird einen 
diesbezüglichen Paſſus enthalten. ; 

Aus Marſeille wird berichtet: folge der Unterſuchung 
der Behörden über das Bombenattentat find 17 Perſonen verhaftet 
worden, darunter 12 Italiener, 4 Franzoſen und ein Schwede. 
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

Den Londoner Morgenblättern zufolge iſt der engliſche 
ele in Petersburg, Morter, in Montreux ge⸗ 

orben. 

Aus e berichtet: Die Regierungsvorlage betr. den 
Schutz der Arbeiter gegen Krankheit und Unfa beſchränkt 
ſich darauf, der Exekutlvgewalt zu ermöglichen, die Arbeit in 
Jabriten und Bergwerken von gewiſſer Ausdehnung, welche den 

eſetzlichen Vorſchriften nicht genügen, zu 1 Für die 
ontrolle fol eine beſondere Inſpektion eingerichtet werden. 

Einer Nachricht aus Newyork zufolge hat die braſilia⸗ 


niſche Regierung den D . 
der Wardlinie für 20 000 Dollar nr 5 


an erwartet 
Der Zuſtand der Truppen iſt 
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dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

% alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, farbige und weiße Seidenftoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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anzubringen. Die Ge⸗ 


Nachruf. 


Am 14. November d. J. iſt zu Poſen der 
Landtagsabgeordnete, Landgerichtsrath 


Alexander Czwalina 


verſtorben. Er hat ſeit dem Jahre 1885 den Wahl⸗ 
kreis Poſen Land⸗ Obornik im Landtage vertreten 
und dem Wohle des Vaterlandes wie den Intereſſen 
unſeres Wahlkreiſes hingebungsvoll gedient. 

Wir betrauern von Herzen den Heimgang dieſes 
treuen Vorkämpfers für Wahrheit, Freiheit und 
Recht. 15402 

Ehre ſeinem Andenken! 


Die freiſinnigen Wahlmänner 
des Wahlkreiſcs Poſen Lund + Obornik. 


Hotel Mylius. 
Sonntag, den 19. und Montag, 
20. November, Abends 3 Uhr, 


Bellachinis Zanberwelt, 


dargeſtellt von Joachim-Bellachini 
unter Aſſiſtenz von 

Clara Joachim-Bellachini, 
Billets à 1,50 M. find vorher 
in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
ige der Herren Bote und 
Bock und Sonntags von 1 Uhr 
ab im Hotel Mylius zu haben. 
Kinder zahlen die Hälfte. Preis 
an der Abendkaſſe 2 Mark. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Lottie Hoette 
mit Herrn eferendar Oscar 
Bloem in Düſſeldorf. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Eduard Reichmann mit Fräulein 
Caroline Hahne in Elberfeld. 
Herr Otto Hochmann in Stal⸗ 
lupönen mit Frl. Grete Minuth 
in Cüſtrin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Bopp in Stuttgart. 
san Regierungs⸗Baumeiſter 

rekmann in Harburg. Herrn 
Dr. Leiße in Duisburg. Herrn 
Dr. Beckmann in Oberhauſen. 
Hrn. Dr. med. C. Conrad in 


Bel Baarzahlung 2% Rabatt. 
rar % 8 Zunfüez weg jeg 


EE 


ARLKOHMBER 


Grösste Wäs und Ausstattungs-Magazin. 


Muster nach ausserhalb franco. 
egralı E 
AB tee Hehe 2% 

a 1 Rothe old Geld-Lotterie. 
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Polptecnis 


3 ; Sonnabend, d. 18. Novbr. 1893, 
Heber in Ser. . Abends 8 ½% Uhr, Ziehung 4.—9. Dezember or. 
Geitorben: Herr Dr. Hans im Dümke 'schen Restaurant: Hauptgewinne: 
Pieper in Eſſen. Hr. Dr. phil. 1. Ballotement, 100 000, 50 000, 25 000, 


2. Discussion 


Q. o. G. F. L 
M. d. 20. XI. 93. A. 8¼ U. L. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 20. d. M., 
Abends 8 ¾ Uhr, 


Freie Beſprechung 


übe 


Sprengſtoffe. 


15000 M. etc. 
Baar ohne Abzug zahlbar. 
Originalloose à 3 M. 


Aug. Raven in Lüne. Herr Dr. 
jur. G. H. Wappäus in Ham⸗ 
1. 5 Hr. Gutsbeſ. Joh. Penner 
in 8 arienau. 


Philharmonischer Verein, 


Concert am 1. Dezember d. I. 


Breslauer Concert-Kapelle. 


Dirigent Professor Hennig. 
Billets bei Bote & Bock. 


1 
Hr. Prem.⸗Lieut. 
d. L. C. Curt Pförtner von der 
ölle in Otto⸗Langendorf. Herr 
urt von Lekow in Breslau. Hr. 
ermann Körner in Berlin. Fr. 
andgerichts⸗Präſtdent Auguſtine 
b. Edle von Ferro 


Antheile: 
½ 1.75, ½ 1 M., % 17, / 10 U 
Betheiligungsscheine an 
100 Nummern 


M. Fraenkel jr., 
Bankgeschäft, [142 
Berlin, Friedrichstrasse 30. 


rath Emile a r Paetſch] Nach der Beſprechung: Ver⸗ Seradella 
in Königsberg. Fr. Clara Waal, ſteigerung ausrangirter Bibliotheks 9 ' 
+ Fr. Pucher Schafſchwingel, 


eb. Deichmann in Berlin. 
Nate 

eigel in 
ſelretär Auguſte 
Jaeger in Berlin. 


q 
Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 18. November 
1893: Loreley ⸗Finale. Ein 
geſchneit und Bajazzo. (Bar 
gltacci). Sonntag, den 19. Nov. 
1893: 6te Nachmiktagsvorſtellung 
u bedeutend ermäßigten Preiſen 
ie Fledermaus. (Anfang 3°), 
Uhr.) Abends 7 Uhr: Nodität. 
um 1. Male Novität. Der 
hönix. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Robert Miſch u. Ernſt von 
Wolzogen. 15387 | 


ohanna Plettig, geb. 
erlin. Fr. Poltzei⸗ 
Brandt geb. 


engl. Reygras 93er Ernte 
kauft und erbittet ſtark 
bemuſterte billigſte An⸗ 

ſtellung. 15249 


BENENNEN 
Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 
eute Sonnabend: 
d Giebeine, 289 


Kutzner, Fiſcherei 23. 


Morgen, Sonntag, den 19. d. M.: 


** Flaki * 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. d. Warthe. 


Ohnrente: Wein - Deflillat 
Kiſte 12 Flaſchen 
für 24 Mark = 
J. F. Häusler & Co. 


Berlin, 
Fehrbellinerſtr. 24. 


Die Filigran⸗Fadritk von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Flligran⸗ und Papier⸗ 
blumen-Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preis l. überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


e ee 
Prima Gervelat- 
Wurst 


und Salami ff., Wiener, Frank⸗ 
furter und Jauerſche Würſtchen, 
ſowie alle feineren Wurſtwaaren 
verſendet per Nachnahme 14518 


H. Leuthold's 
Wuritfabrif, Oels i. Schl. 


* 


Leins Restauration. 


Jeden Sonnabend: 


Eisbeine. 


Täglich feifche Flaki, auch empfehlen 
kräftigen Mittagstiſch bei 
P. Pierski, St. Martin 41. 

Früher Walliſchei 2. [15379 


Großen Poſten — 
a ich mein Lager von 
Champagner Importen des 189 ler und älterer Jahrgänge 


feine Waare, Garantie für Reinheit und Haltbarkeit. ] binnen 3 Monaten zu räumen beabſichtige, fo 


+ 12 ſtelle ich daſſelbe zum 15830 
er 705 u % Ausverkauf. 


Die Preiſe ſind bgeſetzt worden, daß 
empfehlen ie Preiſe ſind ſo herabgeſetz en, daß 


fie zumeiſt die Hälfte, zum Theil kin Drittel 
des urſprünglichen Verkaufspreiſes betragen. 


Fehrbellinerſtr. 24. Ed K t 
Kaat. 

, Kronen echten 

klzel⸗ System Jager, wollene Normalhemden und Astrachan. Caviar 


in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 14688 Beinkleider für Herren, Damen und Kinder. 15078 per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 


1 f 1 M. tedri : 5 offeriren gegen Nachnahme 
Sigism. Ohnstein. Joachimezpk, rer 3, 1 Tanne 


15375 


J. F. Häusler & Co. 
Berlin, 


Kanarienvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preiſen prämilrt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte frei. Großhand⸗ 

lung W. Gönneke, St. N 


i. Harz. 


Gas⸗ 


15098 


Gebr. Ronge, Myslowitz. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 19. Nov., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, 
Superintendent Zehn. 
10 Uhr, Predigt, Herr Pred. 
Schroeter. Um 11%, Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Sup. 


Zehn. 

Mittwoch, 22. Nov. (Bußtag), 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, Hr. 
Sup. Zehn, 10 Uhr Predigt, 
Abends 6 Ahr, Archie, bert 

r, Predigt, Herr 
Pred. Schroeter. N 


Beichte 


Konſiſtorial⸗Rath D. Reichard. 
Um 11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienft. Abends um 6 lihr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 

Mittwoch, 22. Nov. (Bußtag), 
Vorm. 8½ Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Konftitortals 
rath D. Reihard. Vorm. um 
10 Uhr, Predigt, Herr Gen.⸗ 
Sup. D. Heſekiel. 

Freitag, den 24. Nov., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

üchner 


Wilda: Sonntag, den 19. Nov., 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Diakonus Kaskel. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 19. Nov., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Mudrack aus Wiſſek (Gaſt⸗ 
predigt). 11%, Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Mittwoch, 22. Nop. (Bußtag), 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Diakonus Kaskel. 11%, Uhr 
Abendmahlsfeier. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 19. Nov., Vorm. 
um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Div.⸗Pfarrer Strauß. Um 
11¼ Uhr, Kindergottesdienſt. 

Mittwoch, 22. Nov. (Bußtag), 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Militär⸗Oberpfarrer Wölfing. 
Beichte und Abendmahl. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 19. Nov., Vorm. 
98 Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend: 
mel) Nachmittags um 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 

Mittwoch, 22. Nod. (Bußtag), 
Vorm. 9¼ Uhr, Predigt, Hr. 
Sup. Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 18. Nov., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, 

Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 19. Nov., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Klar. 

Mittwoch, 22. Nov. (Bußtag), 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 10. bis zum 16. Nov.: 
Getauft 6 männl., 10 weibl. Berl. 
Geſtorb7⸗ 7 e * 
Getraut 8 Paar. 


— 


Tuch Neſte 


bis 3 Meter, 
paſſend zu An ügen, 
bedeutend unter Preis. 


Baruch, 
15272 Markt 83 J. 


Pianinos 


in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
tigung unſerer fünfitödigen Fa⸗ 
brik dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Heritellung eine äußerſt ſolide tft, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente ſind 
kreuzſeitig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 
dingungen. 1471¹ 
A. Nieber & Co., Berlin, 
Alexanderſtr. 22, Station 
Jannowitzbrücke. 
3000 Mark 
u. mehr Nebenverdtenſt iſt zu er⸗ 
zielen d. d. Verkauf e. geſetzl. erl. 
Artikels. Offert. u. R. 611 an 
Heinr. Eisſer, Hamburg. 15208 


lie billi 
Trauringe rig a, 
Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


Hannoverſcher Wucherer⸗Prozeß. 
(Eigener a der „Poſ. Ztg.“) 


N Hannover, 16. November. 
Aus der geſtrigen Verhandlung iſt noch die Vernehmung des 
Zeugen Rentner Kobbelt⸗ Berlin nachzutragen. Er giebt an, 
vor 3—4 Jahren habe ihm ein Berliner Agent einen Poſten 
Cigarren zum Preiſe von etwa 15 000 M. angeboten. Da der 
oſten ihm zu groß geweſen, habe er anfangs abgelehnt, ſich aber 
ſchließlich zu dem Geſchäft bereit erklärt, nachdem der Agent ihm 
geſagt, er werde für ein Drittel des Poſtens Abnehmer finden, 
wenn Kobbelt dafür zwei Wechſel in Höhe von je 2500 M., welche 
die Unterſchriften der Lieutenants v. Lüttichau und v. Pieſchel, ſo⸗ 
wie der Frau Lehmann trugen, ihm abnähme. Später habe ihm 
Frau Guhl einen von Herrn und Frau v. Pieſchel unterſchriebenen, 
auf 15 000 M. lautenden Wechſel zum Diskontiren gebracht. Er 
babe ſich erſt geweigert das Geſchäft zu machen, jet aber darauf 
eingegangen, nachdem er ſich durch Einſicht in ein Teſtament von 
der Zahlungsfähigkeit der Frau v. Pieſchel überzeugt, und nachdem 
die Guhl ſich bereit erklärt, den Wechſel mit zu unterſchrelben und 
ſich auf die Zahlung die beiden von v. Lüttichau, v. Pleſchel und 
der Lehmann unterſchriebenen Wechſel à 2500 . voll anrechnen 
zu laſſen. — Da der Präſident auch einen durch Cigaxrrenhandel 
verſchleierten Wucher vorliegend erachtete, legte er den Lieutenants 
v. Pleſchel und v. Lüttſchau die Frage vor, ob ſie bei den Wechſel⸗ 
Diskontgeſchäften auch Cigarren hätten in Zahlung nehmen müſſen? 
Beide Zeugen bejahen dieſe Frage. In der heutigen Sitzung wird 
med. Bruns ⸗ Hannover zur Abgabe eines Gutachtens über 
die Geiſteskrankheit des Gendarmeriemajors 
0. D. v. Wechmar aufgefordert. Er ſtellt feſt, daß v. Wechmar 
in Folge eines Sturzes mit dem Pferde häufig an Schwindelan⸗ 
fällen gelitten habe; auf Geiſtesſtörung aber hätten die Symptome 
damals nicht ſchließen laſſen, wenn auch die Gehirnthätigkeit ge⸗ 
ſchwächt geweſen ſei. Der Zeuge Hauptmann v. Bloch vom 
3. Jägerbataillon über ſeine Beziehungen zu Krain gefragt, giebt 
an, er habe Krain vom Pferdehandel her gekannt. Als er nun 
durch Uebernahme einer ey gg vor 3 Jahren in Geldver⸗ 
legenheit gekommen, habe er ſich an den Krain mit der Bitte 
um ein Darlehen gewandt. Er erhielt dann auch gegen ein Drei⸗ 
monatsaccept 200 0 M. Auf Befragen des Präſidenken über die 
Bedingungen und auf den Vorhalt, daß er früher erklärt, er habe 
einen Mons tszins von 100 Mark geben müſſen, erklärt der Zeuge, 
das werde wohl ein vierteljährlicher Zins geweſen fein. Er wiſſe, 
daß er 100 Mark gezahlt, könne aber nicht jagen, ob er dies rei: 
willig, oder auf Forderung des Krain gethan habe. Bei der Pro⸗ 
longation habe er ebenfalls wieder 100 Mark gezahlt. — Der An⸗ 
ellagte Krain behauptet, bei dem Darlehen, welches nach jeiner 
Anſicht 3000 Mark betrug, gar keine Vergütung erhalten zu haben; 
der Zeuge habe bei ihm kurz nachher ein Pferd gekauft und er 
babe verlanet, daß die Geſammtſumme von 5000 Mark auf den 
Wechſel geſchrieben werde. Der Hauptmann habe ihm bei dieſer 
Gelegenheit 100 Mark zugeſchoben, die er erſt verweigert, 
aber mit dem Bemerken angenommen, daß er ſie 
dv. Bloch gutſchreiben werde. Zeuge Kaufmann Schleicher⸗ 
Berlin bekundet, den Angeklagten Krain nicht perſönlich 
zu kennen. Er habe ſich in Geldverlegenheiten an Herrn Behr⸗ 
mann in Firma Gebr. Behrmann gewendet und durch dieſen Geld 
gegen Dreimongtsaccepte erhalten. Für 10 000 M. habe er 8500 
M. erhalten. Behrmann habe ihm gejagt, daß er das Geld nicht 
liegen habe, es aber bei Krain bekommen könne. wolle das 
geben, was er ſelbſt für den Wechſel bekomme. Die Anleihen habe 
Zeuge machen müfjen, weil er ſein Vermögen nicht habe flüſſig 
machen können; ſie ſeien nöthig geweſen um den Konkurs zu 
vermeiden, zu dem es aber dennoch gekommen ſei. Die erſten 
Wechſel habe er pünktlich eingelöſt, die letzten im Gefammtbetrage 


von 30 600 M. ſeien zur Konkursmaſſe angemeldet. — Krain 
beſtreitet die Richtigkeit dieſer Angaben; Behrmann jet zu ihm ge⸗ 
kommen und habe gebeten, ihm die Wechſel Schleichers, der ihm 


hohe Summen ſchulde, zu diskontiren; er habe dies gethan, aber 
nie mehr als 6 Prozent Zinſen genommen. Die nun verleſene 
eidliche Ausſage des Kaufmanns Jultus Behrmann geht im We⸗ 
fentfichen dahin, daß die von Behrmann dei Krain dis kontirten 
Vechſel Summen betroffen hätten, die Schleicher bei Behrmann 
für Pferdekäufe ſchuldig geblieben. Es jet unwahr, 
a Schleicher durch Behrmanns Vermittelung bei Krain 
geliehen und dafür Wucherzinſen gezahlt babe. 
weitere kommiſſariſche Zeugenausſage des Lieutenant von 
Kleiſt, die ebenfalls zur Verleſung gelangt, bekundet, daß der 
Zeuge, der viele Pferde bei Krain zum Theil gegen Wechſel ge⸗ 
uft, nie mehr als die üblichen Zinſen u hade; die Wechſel 
jeten fait immer in den Händen des Krafn verblieben. — Es folgt 
dierauf die Vernehmung der Zeugen in der Anklageſache gegen 
Hir ſch und Hollmann. Freifräulein von Wech⸗ 


mar, Tochter des Majors a. D. von W. erzählt, ihre Eltern 
feten, als ihr Vater 1878 nach Hannover zur Gendarmerie verſetzt 
wurde, in ſehr guten Verhältniſſen geweſen. 1886 habe ihr Vater 
angefangen, ſich mit Patenten zu beſchäftigen, die er namentlich 
auf von ihm gemachte Verbeſſerungen an landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen erſtrebt habe. So habe er einen Spurſtift erfunden, der es 
ermöglichte, einen Wagen direkt von der Landſtraße auf ein 


Schienengeleiſe zu bringen; die Erfindung jet ihm in 
Deutſchland und Oeſterreſch patentirt. Bis zum Jahre 1887 
habe er ſich noch in ganz guten Vermögensverhält⸗ 


niſſen befunden, dann aber habe er für die aufgenommenen 


Darlehen zu viel Zinſen zahlen müſſen. Das ihrem Vater gehörige 2000 


Haus an der Joſephſtraße ſei zu zwei Drittel mit Hypotheken be⸗ 
laſtet worden, weil ihr Vater Wucherern in die Hände gefallen set. 
ar habe mehrfach erklärt, daß ihm dieſe übel mitſpielten. Ueber 
den Geiſteszuſtand ihres Vaters ſagt die Zeugin aus, nach zwei⸗ 
maligem Sturz mit dem Pferde habe der Major an periodtichen 
Anfällen 4 75 manchmal Geiſtesſchwäche gezeigt, ſei aber ſonſt 
klaren Geiſtes geweſen. Fräulein von Wechmar beſtätigt, daß ihr 
Vater ſehr genau Buch geführt und die Verbrennung des Kaſſen⸗ 
buches nur auf ausdrückliches Verlangen des Hirſch vorgenommen, 
nachdem er eine Abſchrift genommen hatte. ie jetzt in Bunzlau 
lebende Freifrau von Wechmar iſt wegen der großen Entfernung 
kommiſſariſch vernommen. Aus dem verleſenen Zeugniß geht her⸗ 
vor, daß Frau von Wechmar der Anſicht iſt, ihr Vermögensverfall 
jet zu einem großen Theil durch die Wuchergeſchäfte verſchuldet, die 
Ae in Wirthſchaften abgeſchloſſen 
ſecepte hätten fih Hirſch und 9 N 

Das Vermögen ſei aber außer durch dieſe Geldgeſchäfte durch 


feien. Auch Blanco⸗ 


ollmann öfters geben 


laſſen. 
die foftiptelige Erziehung der Kinder verringert worden. — Pre⸗ 
mierlleutenant von Lüttichau hat im Jahre 1887 die Bekannt⸗ 


ſchaft Hollmanns, der ihm als Darxlehnsvermittler empfohlen war, 
gemacht, als er hier auf der Reitſchule war. Hollmann ſei zu der 
Vermittlung bereit geweſen, wenn er Provpiſion erhalte. Er ſei 
kurze Zeit nach der erſten Unterredung mit dem Lokomotiv⸗ 
führer Lorenz zu ihm gekommen, der ihm ein Darlehen von 
3000 M. gegen Wechſel geliehen, aber gleich geſagt habe, daß er 
nicht mehr als 6 Proz. nehme. Dem Hollmann habe er für Ver⸗ 
mittlung des Darlehens 200 Mark gegeben, dieſer habe gejagt, 
er habe ſo viele Wege darum gemacht. Es habe dem Zeugen ge⸗ 
ſchienen, daß er nicht weniger als 200 M. geben dürfe. Bei einem 
ſpäteren durch Hollmann an den Zeugen nach Dresden vermittelten 
Anlehen von 4000 M. ſeien ebenfalls 200—300 Mark Proviſion 
durch Hollmann abgezogen worden. Genaue Angaben kann aber der 
Zeuge weder hierüber, noch über die von ihm an Zeddies und andere 
don denen er Geldlerhalten gegebenen Zinſen machen. Lokomotivführer 
Lorenz ſagt aus, daß nicht er, ſondern ſeine Frau das Geld 
hergegeben habe. Der zweite Geldmann des Hollmann, Schub: 
machermeiſter Schacht hat dem Hollmann 800 M. für Herrn von 
Lüttichau geliehen; er weiß nicht genau wieviel er ausgezahlt hat, 
meint aber, es ſeien 760 Mark geweſen; die 40 Mark habe ihm 
Hollmann zurückgeſchoben. — Näherin Auguſte Bartels hat 
ihre auf der Sparkaſſe niederlegten 1000 M. dem Hollmann als 
Darlehen für Lieutenant von Lüttichau übergeben. Vorher hatte 
Hollmann ſchon von einem Gaſtwirth Bermann mehrfach Summen 
zum Darleihen erhalten und ſich bei dieſem erkundigt, ob nicht noch 
Verwandte da ſeien, die Geld hergeben könnten. Hollmann ſuchte 
dann die Zeugin auf und erſuchte ſie, ihm das Geld für Lüttichau 
zu leihen. Außer einem bei der Verabfolgung des Geldes an Holl⸗ 
mann von dieſem ihr zurückgeſchobenen Goldſtück, hat die Näherin 
von threm ganzen Erſparten nichts mehr zu jeben 
bekommen, da kurz darauf über das Vermögen des Lieutenants 
v. Lüttichau der Konkurs hereinbrach. Auch 500 M., die ſie durch 
Hollmanns Vermittelung an Lieutenant v. Pieſchel lieh, gingen 
verloren. Premier⸗Lieutenant a. D. v. Pieſchel hat während 
ſeines Reitſchulkommandos von Hollmann auf von ihm und von 
Lüttichou acceptirte Weckſel 6000 Mark und auf eigene Wechſel 
2400 Mark vermittelt erhalten. Auf dieſe Summen ſeien durch 
den Agenten 6 Prozent Zinſen und eine hohe Proviſton, die Zeuge 
aber nicht genau angeben kann, in Abzug gebracht. — Lieute⸗ 
nant von Reitzenſtein vom 7. — — ſagt aus, er habe 
während ſeines Kommandos zur Reitſchule durch Vermittelung von 
Hollmann von Schuhmacher Alfeis 4000 Mark er- 
halten. Hollmann habe für ſich eine Proviſien von 350 oder 
400 Mark verlangt, außerdem habe Alfeis 200 Mark Zinſen er⸗ 
halten. — Premier⸗Lieutenant v. Hupfeld hat ebenfalls als er 
auf der Reitſchule war, Hollmanns Vermittelung in Anſpruch ge⸗ 
nommen und für einen Wechſel über 3000 M. nur 2400 Dark er⸗ 
halten. Bei einem zweiten Wechſel auf zwet Monate über 
6000 Mark bat Hollmann ſich exit nach langen Unterhand⸗ 
lungen 2 bequemt, ſtatt der erſt angebotenen 4800 Ma 

5000 Mark zu geben. Zeuge hielt zwar den Agenten nicht für den 
Geldgeber, doch ſpieſte ſich Hollmann els ſolcher auf. — Zeuge 
Schuhmacher Pape hat den Wechſel über 6000 Mark auf 
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Alfels Erſuchen mit unterſchrieben und dafür 50 Mark erhalten 
— Schuhmacher Alfets behauptet, für den Wechſel 5800 M. gezahlt 
zu haben. Demnach hätte ek 750 Mark für ſich behalten. 
Auf Hollmanns Antrag wird nochmals Lieutenant vos Hupfeld 
vernommen, der die Behauptung Hollmanns, er habe ſich „nur“ 
600 M für feine Vermittelung ausbedungen, zurückweiſt und bei 
ſeinen Angaben verbleibt. — Bücherreviſor Preiſer ſagt 
über die vorgenommene Revlſion der Bücher von Wechmars aus, 
daß Hirſch der Hauptmacher bei Herrn von Wehmar gepeſen jet, 
außer ihm jet auch Hollmann thätig geweſen und Ewald und 
Thiele ſeien die Geldgeber geweſen. Für einen Wechſel über 
M. habe von Wechmar nur 1500 M. erhalten. 200 M. 
inſen habe der Geldgeber, 200 M. Prooiſion Hirſch und 0 N. 
ollmann erhalten. Für Nominal⸗Wechſel von 1000 M. ſeien 
nur 700, für 600 M. 450 gezahlt worden: Prolongattonen koſteten 
immer 40 Prozent. Nach Ausweis des Buches hat Hirſch außerdem 
noch zahlreiche und erhebliche „Grattfikationen“ erhalten. — 
Der Angeklagte Hirſch behauptet demgegenüber, er habe dieſelben 
Summen von Wechmar gegeben, die er vom Geldgeber erhalten, 
auch die Gratifitationen ſeien ſehr Necla geweſen. — Der 
Reviſor rechnet aus daß, da von Wechmar viertelfährlich min⸗ 
deſtens je 10 (00 M. an Wechſeln habe laufen gehabt, von dieſen 
aber je 60 —100, Prozent abgegangen jeten, und außerdem noch die 
Prolongationskoſten in Rechnung kämen, dem v. W. jährlich 
ungefähr 36 000 M. verloren gegangen jeten. 


Aus der Provinz Poſen. 


r. Schwerſenz, 16. Nov. [Wahl der Synagogen⸗ 
Vorſteher.] Bet der heute vorgenommenen Neuwahl zu Vor⸗ 
ſtebern der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde find nachſtehende Herren 
1 5 worden: Mühlenbeſitzer Abr. Aan Kaufm mn 

„ Memelsdorf, Kaufmann B. Rothholz, Kaufmann G. Leſſer, 
Mühlenbeſitzer A. Reich, und zu deren Vertreter die Herren 
Kaufmann Arthur Lewiſohn und B. Lachmann. 

Jarotſchin, 16. Novbr [Konferenz. Sänger⸗ 
Gauverband.] Geſtern fand hierorts die diesjährige Krets⸗ 
Lehrerkonſerenz des diesſeitigen Schulaufſichtskreiſes unter Vorſitz 
des königl. Kreisſchulinſpektors Herrn Ortſteb ſtatt. Lehrer Tautz⸗ 
Jaratſchewo hielt mit den Kindern der II Klaſſe eine Lehcprobe 
über das Leſeſtück: „Das Gleichniß vom Mıgen und den Gliedern 
des Leibes“ von Kaspari und zeigte an dieſem Belſplel, wie in 
geeigneter Weiſe eine beſtimmte Lehre aus der Volks wirthſchaft 
behandelt wird und die Kinder in das ſtaatliche Leben einzuführen 
find. Darauf referirte Lehrer Schrinner⸗Lawoni über das Thema: 
„Inwieweit kann und ſoll die Schule zur Löſung der fozialen Auf⸗ 
gaben der Gegenwart mit beitragen?“ Lehrer Goatakowski⸗ 
Mieſchkow hatte das Korreferat. Nachdem der Vorſitz nde noch 
einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht hatte, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Die Theilnehmer an derſelben begaben ſich 
in Oſchinskys Hotel, woſelbſt ein gemeinſchaftliches Mittagsmabl 
eingenommen wurde. Hierbei hielt der Herr Kreisſchulinſpektor 
eine Anſprache an die Verſammlung und ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer, in welches alle Lehrer einſtimmten 
und ſtehend das „Heil Dir im Siegerkranz“ ſangen. — Der hieſige 
Männer = Gefangverein iſt nunmehr aus dem „Erſten Sänger⸗ 
Gauverbande der Provinz Poſen⸗Pleſchen“ ausgeſchteden. Die 
Gründe bierzu wird der Verein dem Protektor des Sänger⸗ 
Gauverbandes, Fürſten von Radolin, der bekanntlich dem hieſigen 
Gejangverein eine werthvolle Fahne geſchenkt hat, unterbreiten. 

miegel, 16. Nov. [Hochſtaplerin.] Seit einiger 
eit treibt eine Hochſtaplerin, namens Kowalska, welche aber unter 
alſchem Namen reiſt, in der hieſigen Gegend ihr Unweſen. Sie 
tellt ſich als Schweſter irgend eines Geiſtlichen vor oder giebt ſich 
als Bekehrte aus. welche von ihren Angehörigen verfolgt werde 
und deshalb hülfsbedürftig je. Die Betrügerin, welche ſich durch 
ſolche Lügen in letzter Zeit größere Geldbeträge erſchwindelt hat, 
iſt u und ſchielt auf einem Auge. Zuletzt iſt ſie unter dem 
Namen Becker gereiſt. 

I, Schmiegel, 16. Nov. [Jabrmarktsbericht.] Geſtern 
fand hier der vierte diesjährige Jahrmarkt ſtatt. Da derſelbe des 
Buß⸗ und Bettages wegen auf genannten Tag verlegt worden 
war, jo war der Beſuch deſſelben nicht jo rege als gewöhnlich. 
Beſonders fehlten manche Krämer und Handwerker von auswärts. 
Das Geſchäft verlief deshalb im Allgemeinen nicht flott und nur 
wenige der Verkäufer waren mit ihrem Umſatz wirklich zufrieden. 
Der Auftrieb auf dem Rindpviehmarkt war ein recht bedeutender. 
Da jedoch Händler und Aufkäufer von außerhalb wenig oder gar⸗ 
nicht erſchienen waren, ſo entwickelte ſich kein beſonders lebhaftes 
Geſchäft. Der Umſatz war gering und die Preiſe mäßig. le 
viehs ſcheint ſich im Kreiſe zu heben, 


da das Jungvieh im Allgemeinen nicht unanſehnlich war. Der 
Pferdemarkt war weder von Käufern noch von Verkäufern gut 
beſucht. Die Waare war gering und das Geſchäft matt. Ein 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
140. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Sonneck zog ſich einen Stuhl heran und ließ ſich der 
jungen Dame gegenüber nieder; zwiſchen beiden lag der wür⸗ 
dige alte Pergamentband, deſſen gelbe Decke von den fort⸗ 
während aufzuckenden Blitzen in kurzen Zwiſchenräumen hell 
beleuchtet wurde. 

„Merkwürdig bleibt es doch“, ſetzte Sonneck das Geſpräch 
fort, „daß die immer wiederholte Täuſchung, die fie erwartete, 
wenn ſie endlich über Berg und Fluß gekommen waren, ſie nie 
auf den Gedanken gebracht hat, es möchte auch in den uner⸗ 
ſorſchten und unzugänglichen Ländern alles nicht viel anders 
ſein, wie in den bekannten“ 

„Sie waren eben . 

e 


„Und als Optimiſten waren 
Sie Recht.“ N 
un die Logik der Peſſimiſten ſteht es nicht beſſer. 
„Das zu beweiſen wird Ihnen ſchwer fallen.“ N 
„Als der Optimiſt Columbus nach Spanien kam, meinten 
die Peſſimiſten von damals, hinter dem Atlantiſchen Ocean 
ſtecke auch nichts Beſonderes. Und da die Optimiſten Recht 
behielten und Amerika fanden, ſo durften ſie auch wohl ſpäter 
noch mehr erwarten.“ 
„Wie es alle die thun, die in der Lotterie ſpielen, weil 
einmal im Jahre das große Loos gewonnen wird.“ 
Mathilde lächelte. „Finden Sie es nicht etwas ſonder⸗ 


* 


Schlechte Sogiter, da haben 


Sie den erſten beſten 


bar, daß der Beſitzer von Schloß Siegmar dem Peſſimismus 
huldigt?“ 

„Warum ſonderbar?“ fragte Sonneck dagegen. „Man 
braucht nicht ein Wurm zu ſein, um das Arrangement der 
Vorſehung, das. ihn zum Fraß für den Vogel beſtimmt, mangel⸗ 
haft zu finden.“ 


„Der Vogel wird jedenfalls finden, daß es feine erfreu⸗ da 


lichen Seiten hat.“ 
„Trotzdem lebt er nicht im Paradieſe. Oder glauben Sie 
nicht, daß auch unter den mit äußeren Glücksgütern Geſegneten 


Sorge, Kummer und Unglück herrſchen kann?“ 


„O gewiß kann es — aber es beweiſt nicht das, was Sie 
damit beweiſen wollen. Es iſt ein Ausſpruch, der einem hun⸗ 
dert Mal im Leben vorgehalten wird, aber es iſt kein Verſtand 
darin.“ Sonneck blickte bei dieſer energiſchen Erklärung er⸗ 
ſtaunt auf. „Sehen Sie denn nicht den Unterſchied?“ fragte 
Mathilde mit finſter zuſammengezogenen Brauen. „Nehmen 

e Fall —, laſſen Sie einem armen Men⸗ 
ſchen ſein geliebtes Weib, ſeinen Knaben, ſein Mädchen ſterben, 
und laſſen Sie einem reichen Manne das Gleiche begegnen — 
iſt es wirklich daſſelbe? Nein, ſage ich. Denn der Arme 
muß inmitten ſeines nagenden Kummers ſich auch noch ſorgen 
und quälen um die Rechnung für Doktor und Apotheker, um 
die Koſten des Begräbniſſes. Wiſſen Sie, was das in ſolchen 
Fällen heißt? Ich will garnicht von dem furchtbaren Unter⸗ 
ſchiede reden, den es macht, wenn das Haupt einer reichen Fa⸗ 
milie ſtirbt, oder der Gatte und Vater, der ſeiner Familie ein⸗ 
ziger Ernährer iſt. Es iſt himmelſchreiende Gedankenloſigkeit, 


en. 

„Sie haben abermals Recht,“ erwiderte 
denklich. „Und ich wäre der . der gerade 
— berührten en den Vortheil, 
von Siegmar vor eſitzlo 
flogen Binde: ſitzloſen voraus hat, gering veran⸗ 

„„Er liegt auf der Hand und Sie können ihn nicht bes 
ſtreiten. Sie fühlen kaum die Feſſel, die dem Wisla zur 
unerträglichen Laſt werden muß. Was jenen zum Selbſtmorde 
treibt, veranlaßt Ihnen kaum eine leichte Gene.“ 

„Doch nicht unter allen Umſtänden. Es ließe ſich doch 
auch der Fall denken, daß einer meines Schlages an un⸗ 
würdiges Weſen gekettet wäre, und eine idealere Geſtalt ſeinen 
Lebensweg kreuzte, die er ſein nennen möchte und doch nicht 
darf. Das wäre etwas mehr als Gene.“ 

„Glücklicherweiſe kann Ihnen das nicht begegnen.“ 

„Warum mir nicht?“ 


Sonneck nach⸗ 
unter den von 


„Weil Sie ein logisch denkender Peſſimiſt find. Sie 


den der Beſttzer 
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recht reger Verkehr entwickelte ſich dagegen auf dem Schweine⸗ 

markt. Der Auftrieb war hinreichend und die Kaufluſt rege. Be⸗ 

ſonders wurden für Jungſchweine gute Preiſe erzielt. erg 

war wenig auf den Markt gebracht, es wurde aber gut bezahlt 

aus 1 Pitter koſtete durchſchnittlich eine Mark, die Mandel 
er — 


F. Oſtrowo, 15. Nov. [(Vom Garniſonlazareth. 
Entſchädigungen für trichinöſe Schweine.] 
Nachdem ſich das hieſige Militärlazareth wegen ſeiner ungünſtigen 
Lage, ſeiner 8 Beſchaffenheit und ſeiner Brunnenver⸗ 
ältniſſe als Garniſonlazareth ungeeignet und unzulänglich erwieſen 
atte, iſt von der Militärverwalkung, da eine Ueberführung von 
anken in andere Garniſonorte wegen deren Entfernung zu um⸗ 
ändlich ſchien, der Bau eines neuen großen Garniſonlazaxeths 
ſterſelbſt beſchloſſen worden. Zu dieſem Zwecke fanden zwiſchen 
em Fiskus und der hieſigen 


1 


tadtverwaltung ſeit längerer Zeit 
Unterhandlungen ftatt; insbeſondere Neiane ſich da die See 
eines geeigneten Platzes ſchwierig. Nunmehr iſt man der Aus⸗ 
führung dieſes Bauprojektes näher getreten, indem in den letzten 
Tagen der Militärfiskus einen großen Bauplatz, zwiſchen der Stadt 
und dem hieſigen Bahnhofe gelegen, hierfür angeworben hat. Der 
Morgen des Platzes wurde mit 900 Mark bezahlt. Ferner ſchloß 
ein höherer Intendanturbeamter aus Poſen mit mehreren hieſigen 
Beſitzern Kaufverträge über etwa 7 Morgen unmittelbar an der 
Stadt gelegene Ackerparzellen ab, welche mit je 800 Mark zur Bes 
rechnung 8 Dieſer ul he Boden ſoll hauptſächlich für 
die nach bier zu verlegenden Artilleriehatterlen beſtimmt ſein. — 
n dem Monat Oktober find an 10 Mitglieder der Züllichauer 
ereinigung für Schweinevieh⸗Verſicherung im Kreiſe Adelnau für 
trichinöſe und krepirte Schweine zuſammen 569,35 Mark an Ent⸗ 
b N ei gezahlt worden. 
Frauſtadt, 15. Nov. 


Die 


890: 185 Pferd 


1890: ferde, 
Stück Rindvieh; 1889: 207 Pferde, 314 Stück Rindvieh; 1888: 210 


. Gaſthofsbeſitzer Fiedler⸗Zedlitz, 
un 

ewählt worden 
entier Theodor 


= Liſſa i. Se 16. Nov. 


ubörern hielt geſtern im 


Amerika. 
Sommer d. J. die Weltausſtellung beſucht und verſtand es in be⸗ 


a 
1 — Inm heutigen 
aan ne vor dem hieſigen königlichen ee 
iſt das früher Kutznerſche Hotel in den Beſitz des Bankters und 
3 Jalubowski übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 


40 £ 

x Mietſchisko, 16. November. [Stadtverordneten⸗ 
Wahl.] Zum erſten Male iſt bei der kürzlich hier ſtattgehabten 
Wahl der Stadtverordneten ein deutſcher Bürger zum Stadtver⸗ 
ordneten gewählt worden. Obwohl die deutſche e 
hier recht zahlreich und für das öffentliche Leben unſerer Stadt 
r b ade iſt, war es bisher nicht m einen Deutſchen 
in die Stadtperordneten⸗Verſammlung zu bringen. Der umſich⸗ 
tigen und auf die Verſöhnung der beiden Natfonalitäten bedachten 
Leitung unſeres Bürgermeiſters iſt es zu danken, daß nun auch 
ein deutſcher Bürger zur ſtädtiſchen Vertreterſchaft gehört. 

U Bromberg, 16. November. [ Kirchliches. Von den 
Stadtverordneten wahlen. Vom RL In 
der 1 anden g in der Sakriſtei der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche ſtattgehabten Sitzung der kirchlichen Körperſchaften wurden 
vor Eintritt in die Tagesordnung die neugewählten Gemeinde⸗ 
Vertreter: Forſtmeiſter Dohme, Eiſenbahnſekretär Höppner, Kauf⸗ 
mann Rodemann und Stadtrath Teſchner vorgeſtellt und begrüßt. 
Hierauf wurde an Stelle des in den Gemeindekirchenrath eingetre⸗ 
tenen Direktors Dr. Kiebl Rentier A. Dieckmann und an Stelle 
des aus Geſundheitsrückſichten ausgeſchiedenen Sanitätsraths Dr. 
Haberling Ofenfabrikant Meckel als Gemeindevertreter gewählt. 


| 


Der Vorſitzende verlas ein Schreiben des königlichen Konſiſtoriums, 
wonach der Beſchluß, die zum Bau der Kirche in Schleuſenau von 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe aufgenommenen 20 000 M. ſofort zurück⸗ 


. zuzahlen, nicht beſtätigt worden iſt. Das Kipital wird demnach 


weiter verzinſt und amortiſirt werden. — Bet der Verhandlun 

über die Abzweigung des Kirchſpiels Lochowo hatte Konſiſtorialra 

Balan aus Poſen beantragt, der genannten Gemeinde, ſobald ihre 
Abtrennung erfolgt wäre, behufs Beſtreitung ihrer laufenden Aus⸗ 
gaben eine einmalige Unterſtützung von 2000 M. aus der Kirchen⸗ 
kaſſe zu bewilligen. Der Gemeinde⸗Kirchenrath hatte zwar Be⸗ 
denken dagegen erhoben aber mit Rückſicht auf die Armuth der 
Gemeinde Lochowo ſchließlich doch dem Antrage zugeſtimmt und 


der Gemeindevertretung eine entſprechende Vorlage gemacht. Die- ſtif 


ſelbe wurde einſtimmig angenommen. — Nach Erledigung zweier 
geichäfificher Angelegenheiten verlas der Vorſitzende zwei Schreiben 
es hieſigen Magiſtrats, wonach die erbetene Erlaubniß aufldem Eliſa⸗ 
bethmarkt oder auf dem Karlsplatz eine neue Kirche zu erbauen, ab» 

elehnt worden iſt. Der Vorſitzende ſchlug in Folge deſſen vor, 
n der Boleſtraße einen Platz anzukaufen und auf demſelben ein 
Gemeindehaus mit Betſaal, Konfirmandenzimmer, Sitzungszimmer, 
Diakoniſſen⸗Statton ꝛc. zu erbauen. Denn der Gedanke, die Ge⸗ 
ſammtparochie in drei kleinere Kirchſpiele zu zerlegen, dürfe unter 
keinen Umſtänden aufgegeben werden. Nach einer längeren De⸗ 
batte über dieſen Gegenſtand wurde beſchloſſen, die Verhandlungen 
mit der Stadtbehörde bezüglich der Hergabe eines Kirchplatzes noch 
nicht aufzugeben, ſondern auf Grund feſter Beſchlüſſe und eines 
wenigſtens in der Hauptſache beſtimmten Projekts von Neuem auf⸗ 
zunehmen. Die Kommiſſion zur Organkſation der Parochie ſoll 
demnach ſofort zuſammentreten und einer auf den 29. d. M 
beraumenden Sitzung der kirchlichen Körperſchaften zweckentſpre⸗ 
chende Vorſchläge zur endgiltigen Beſchlußfaſſung unterbreiten. — 
Bei der heutigen Wahl der Stadtverordneten für die zweite Ab⸗ 
theilung wurden die Kandidaten der liberalen Partefl, Kaufmann 
L. Kolwitz mit 176, Bankier Martin Friedländer mit 152, Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Rud. Berndt und Glaſermeiſter W. Lange 
wiedergewählt. Auf die Kandidaten der Gegenpartei, Rechtsanwalt 
Dr. Hailltant und Regierungs⸗Sekretär Petzold fielen 49 bezw. 33 
Stimmen. — Mit dem Holzverkehr auf der Brahe und im Brom⸗ 
berger Kanale wird es in einigen Tagen für dieſes Jahr zu Ende 
ſein, denn nur wenig Holz noch liegt im Hafen bei Brahemünde 
und von Polen werden keine Transporte mehr erwartet. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 15. Nov. [Parzelli⸗ 
rungen.] Die Parzellirung von Gütern wie die Umwandlung 
ſolcher in Rentengüter dat in unſerem Kreiſe jetzt ihr Ende erreicht, 
Nachdem im vorigen Jahre viele große Beſitzungen zertheilt und 
die Parzellengrundſtücke auch willige Käufer gefunden hatten, iſt es 
in dieſem Jahre in mehreren Fällen nicht mehr geglückt, Käufer 
für Parzellen zu finden. Die Parzellirungstermine verliefen zum 
größten Theile erfolglos und wenn jetzt Barzelltrungen überhaupt 
noch vorkommen ſo ſind es faſt ausſchließlich ſolche von kleinen 
Grundſtücken. — Die auch von dem Handelsminiſter beſichtigten 
Rentengüter in Karlhof bei Klarheim ſind jetzt vollſtändig ein⸗ 

erichtet. Die Gebäude und Scheunen ſind fertiggeſtellt und alle 
Age Weiſe erbaut, jo daß fie wie eine beſondere Kolonie 
ausſehen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


V. Eydtkuhnen, 15. Nov. [Influenza und Cholera.] 
In Stallupönen, Eydtkuhnen und anderen preußiſchen Grenzorten 
ſſt die Influenza auch in dieſem Jahre wieder verheerend aufge⸗ 
treten. Die tückiſche Krankheit hat beſonders zahlreiche Kinder 
befallen. — In dem benachbarten ruſſiſchen Gouvernement Su⸗ 
walti iſt die Cholera bis wenige Meilen von der preußiſchen 
Grenze vorgedrungen, und es ſind mehrere Gutsbeſitzer, auf deren 
Gütern Choleraerkrankungen vorgekommen waren, vor dem ſchreck⸗ 
lichen Gaſt mit ihren Familien nach Königsberg Rades 
* Beuthen O.⸗Schl., 16. Nov. (Vom Eiſenbahnzuge 
gerädert.] Der vorgeſtern Abend von Oppeln abgegangene 
Perſonenzug nach Beuthen ſtieß auf der Strecke Groß⸗ 3 
litz⸗Blottnitz mit einem auf der Strecke auf den Zug zufah⸗ 
renden mit 2 Pferden beſpannten Leiterwagen zuſammen. Das 
Gefährt wurde, wie der „Ober⸗Schleſ. Anz.“ ſchreibt, 2 — 
re die beiden Pferde auf der Stelle zerfleiſcht, der Führer 
es Wagens wurde noch lebend unter den Trümmern vorgefunden 
und nach Anlegung eines Nothverbandes nach Toſt mitgenommen. 
Der Führer und en 6 des Wagens ſoll ein Beſitzer aus Kalt⸗ 
waſſer bei Ujeſt ſein. Es ſoll wenig Hoffnung auf Herſtellung 
ſeines Lebens vorhanden ſein. Siena wird noch von anderer 
Seite berichtet: In der Nähe von Blottnitz kreuzt die Straße den 
Schienenweg. u Landmann war auf feinem 
ſchlummert, und ſo ſuchten ſeine Gäule ſelber den Heimweg. Die 
Chauſſee mündet ſchräg in den Bahnkörper. Die Barriere ftand 
offen, die Gäule bogen auf den Bahnkörper ein, ruhig den Schienen⸗ 
weg verfolgend bis die Kataſtrophe eintrat. Der Zuſammenſtoß 
war derartig, daß das eine Pferd mit der Bruſt auf dem großen 
Koppelhaken der Maſchine hängen blieb, welcher dem armen Thiere 
ſo tief in den Körper eindrang, daß es nur mit Hilfe eines Hirſch⸗ 
fängers von der Maſchine losgeſchnitten werden konnte. Das 
zweite Pferd lag todt daneben. Der Wagen war in tauſend Stücke 


agen ſelig ent⸗ 


. anzu⸗ h 


ertrümmert. Mit 44 Minuten Verſpätung konnte der Zug ſeinen 


eſtimmungsort Beuthen O.⸗S. erreichen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 17. November. Der Scheerenſchleifer Thomas 
Dabkowski aus Poſen tft heute vom hieſigen Schwurgericht 
der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang für 
ſchuldig erklärt und zu einem Jahr ſechs Monaten Be? 
fängntß verurtheilt worden. — Geſtern wurde der Wi 
Emil Riſto aus Pila von der Anklage der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung freigeſprochen, dagegen wegen fahrläſſiger Brand⸗ 
tung zu einem Jahre Gefängnis verurthellt, worauf 
drei Monate der W. Nou fal, angerechnet wurden. 

O Thorn, 16. 5 ie fahrläſſiger Gefährdung 
eines Eiſenbahnzuges hatten ſich in der letzten Strafe 
kammerſitzung der Wagenmeiſter Guſtav Erxleben aus Grau⸗ 
denz und der Stations⸗Aſſiſtent Auguſt Schwoed aus Culmſee 


zu verantworten. Nach dem vorigen Winterfahrplan liefen auf | 


dem Bahnhof Culmſee von Graudenz Abends um 9 Uhr 4 Min. 
ein Güterzug und um 9 Uhr 23 Min. ein Perſonenzug ein. Am 
22. Dezember war für den Perſonenzug eine Verſpätung von 7 
Minuten gemeldet und der Güterzug fahrplanmäßig eingelaufen. 
Da nun bis zur Ankunft des Perſonenzuges noch 26 Minuten Zeit 
waren, ließ der Stations Aſſiſtent Schwoed Rangirbewegungen 
mit den Wagen des Güterzuges vornehmen. Dabei ereignete ſich 
der Unfall, daß eine Begftange riß und nun ein Bugtheil gerade 
auf der Weiche ſtehen blieb, welche der Perſonenzug zu paſſtren 
atte, wenn er den Bahnhof Culmſee verlieh. Da Schwoed das 
Einfahrtsſignal für den Mei a inzwiſchen hatte geben laſſen 
lief dieſer vor dem Bahnſteig ein, während Schwoed ch noch bei 
der verſperrten Weiche befand. Der Zug wurde auch in Sch. 8 
Abweſenheit abgefertigt und ſetzte ſich dann in Bewegung. Der 
Lokomotivführer bemerkte aber glücklicherweiſe noch das Hinderniß 
und brachte den Zug zum Stehen, bevor er die verſperrte Weiche 
exreicht hatte Die Anklage legt dem Wagenmeiſter Erxleben zur 
Laſt, die Abfahrt des Perſonenzuges, wozu der Stationsbeamte 
den Befehl geben mußte, durch die Rufe: „Fertig! Abfahren!“ 
veranlaßt zu haben, was er indeſſen beſtritt. Der Stationsaſſiſtent 
Schwoed ſollte inſofern fahrläſſig gehandelt haben, als er noch 
Rangirbewegungen vornehmen ließ, als das Einfahrtsſignal für 
den Perſonenzug ſchon gegeben war. Er wurde aber freige⸗ 
ſprochen, während rrleben zu einem Monat de 
fängniß verurtheilt wurde. 


Resser Holz ſtehlen wollte; als Klinger ihn 
tef er fort und bei einem Baume vorbei, hinter 


e t einen 
Flehend ckte 

die Arme entgegen und bat um ſein Leben; aber die belden Aromen 
ſchugen ihn vollends todt und verſteckten die Leiche in einem Gebüſch. 
Zu Hauſe erzählten ſie ihrer Mutter wiederum alle Vorgänge aus⸗ 
führlich. Dieſe Mittheilung batten zwei jüngere Brüder, welche in dem⸗ 
ſelben Zimmer ſchliefen, aber noch eingeſchlafen waren, angehört und am 
anderen Tage erzählten ſie den Mord ihren Schulkameraden. 
Daraufhin machte man ſich alsbald auf, um den Hilfsjäger Klinge 
zu ſuchen, und in der That fand man ſeine Leiche in dem von den 
Kindern angegebenen Orte. Vor dem Schwurgericht leugneten 
die Mörder, die ſich ſehr roh und frech zeigten, ihre That; ſie 
wurden aber durch die Ausſagen der Zeugen fo ſchwer belaftet, 
daß die Geſchworenen fie des Mordes ſchuldig ſprachen. 
Das Urtheil lautete daher Neben beide Angeklagte auf Todes⸗ 
ſtrafe nebſt den üblichen Nebenſtrafen. 

»Tilſit, 15. Nov. Einen wenig erfreulichen Verlauf für die 
kaiſerl. 13 zu Heinrichswalde nahm eine von derſelben 
gegen den Redakteur der „Tilſiter Allg. Ztg.“ angeſtrengte Klage, 
welche vor der Strafkammer des hieſigen Jandgetichts zur Ver⸗ 
handlung kam. Zu Beginn des letzten Reichstagswahlkampfes vor 
der Hauptwahl waren in dem Blatt Mittheilungen über gewiſſe 
Vorkommniſſe in dem Poſtbezirk Heinrichswalde gemacht worden. 
Die Poſtverwaltung daſelbſt fühlte ſich durch die Mittheilungen 
beleidigt und beſtritt in ihrer Klage deren Richtigkeit. Konnte nun 
auch in einem Punkt die Richtigkeit der aufgeſtellten Behauptungen 
nicht erwieſen werden, weshalb der Redakteur zu 10 M. Geld⸗ 


machen dem armen alten Bry einen Vorwurf daraus, daß er trat neben ſie ans Fenſter und ſagte, indem er nach Süden 


ſich durch alle ſchlimmen Erfahrungen nicht abſchrecken läßt, 
noch immer neue Wunder hinter den Bergen zu ſuchen. Wenn 
Sie ihn tadeln, wie mögen Sie dann noch an die Wirklichkeit 
idealer Geſtalten glauben?“ 

„Es wäre traurig, wenn ich es nicht thäte.“ 

„Traurig, aber logiſch. Machen Sie es denn beſſer, wie 
dieſer alte Herr, wenn Sie hinter einer idealen Erſcheinung, 
die Sie nicht gleich ergründen können, noch etwas beſonderes 
ſuchen? Was nützt Ihnen denn die Erfahrung einer unglück⸗ 
lichen Ehe? Seien Sie doch froh, daß dieſe Feſſel Sie 
— zum zweiten Male einem thörichten Wahn zu unter⸗ 
tegen, zum zweiten Male die Zerſtörung einer kindiſchen Illu⸗ 
ſion zu erleben.“ 

Mathilde hatte erregt geſprochen; jetzt ſtand ſie auf und 
trat ans Fenſter, wo ſie, unbekümmert um das noch immer 
mit furchtbarer Heftigkeit tobende Gewitter, in den ſtrömenden 
Regen „Hinausfchaute Grau und dunkel ſah es 
weit und breit aus; nur eine hellere Stelle im Süden ſchien 
langſam an Ausdehnung zu gewinnen. 

Sonneck fiel aus einem Erſtaunen ins andere; die abſo⸗ 
lute Ungezwungenheit der jungen Dame, die trotz der etwas 
eigenthümlichen Art ihrer erſten Bekanntſchaft keine Spur von 
Verlegenheit zeigte, hatte eine Beimiſchung von Feindſeligkeit, 
die er ſich nicht erklären konnte. Um ſo weniger war er ge⸗ 
neigt, ſie über die wahre Geſchichte ſeiner Ehe, bei der es 
überhaupt nie zu einem Wahn oder zu einer Illuſion ge⸗ 
kommen war, aufzuklären, da er fühlte, daß ſie nicht danach 
angethan ſei, ihn in ihrer guten Meinung zu erhöhen. Er 


wies: 

„Sehen Sie, wie Ihr Optimismus doch wieder Recht 
behält; da unten bricht die Bläue des Himmels durch, und 
darüber vergißt man, wie ſchwarz es hier oben ausſieht.“ 

„Ich betrachte das als eine gute Vorbedeutung —, nicht 
für mich, denn ich bedarf deſſen ja nicht — wohl aber für 
Sie. Denn nach Ihren Reden muß man glauben, daß Sie 
unglücklich ſind oder ſich unglücklich fühlen.“ 

„Iſt das nicht daſſelbe?“ 

Mathilde erröthete und Sonneck mußte ſich gehtehen, daß 
ſie dabei ganz beſonders liebreizend ausſah. „Ich bin kein 
Profeſſor der Logik“, ſagte ſie, „und ich ſchäme mich, daß ich 
Ihnen gegenüber immer belehrend reden muß. Es iſt wirklich 
nicht daſſelbe. Denn einem, der unglücklich iſt, können Sie 
nicht einreden, daß er eigentlich glücklich ſei; aber einen, der 
ſich nur unglücklich fühlt, können Sie durch vernünftigen Zu⸗ 
ſpruch von Seiner Thorheit heilen.“ 

„Nun, das warte ich ab.“ 

„Bitte, Herr Sonneck, was ich felt geſagt habe, ſollte 
keinerlei perſönliche Beziehung auf Sie haben.“ 

„Es iſt nicht hübſch von Ihnen, daß Sie meiner Thor⸗ 
heit nicht die Wohlthat Ihres vernünftigen Zuſpruchs ange⸗ 
deihen ur wollen.“ 

„Und von Ihnen iſt es nicht ritterlich, daß Sie meine 
Worte falſch deuten. Ich habe es abſichtlich unentſchieden ge⸗ 
ae 4 Sie nur in der Einbildung oder wirklich unglück⸗ 
ich ſind.“ 

„Ich bitte um Verzeihung. Aber was glauben Sie?“ 


„Darauf antworte ich nicht.“ 


„Aber vielleicht beantworten Sie mir eine andere Frage 
ehrlich?“ 
„Beantworten —, ja. Aber ehrlich? Das käme auf die 


Frage an.“ 
Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch 


= Sejemmelte N zur ätiologiſchen 
Therapie von anſteckenden Krankheiten. on 
Stabsarzt le Dr. Behring, kommandirt zum Inſtitut für 
Infektionskrankheiten. Lei p sig, Verlag von Georg Thieme, 
1883. — Behring gehört zu den eifrigſten ülern Robert Kochs, 
der eine ſehr rege lterarüche 99 entfaltet. Er hat ſich die 
Auffindung von Mitteln und Wegen zur Heilung von akuten In⸗ 
fektlonskrankheiten zur Lebensaufgabe gemacht. Am erfolgreichſten 
waren bisher ſeine Arbeiten über Blutſerumtherapie bei Tetanus 
und Diphtherie. Zu dem vorliegenden Werke, deſſen zweite Hälfte 
durch eine Anzahl von Fieberkurenzeingenommen wird, hat der Ver⸗ 
faſſer ſeine ſämmtlichen kleineren Art eiten, die in el e 
zerſtreut find, zuſammengeſtellt. Sie betreffen zum Theil Mittel 
und Methoden zur Desinfektion, zum Theil die Verſuche zur künſt⸗ 
lichen S von; Thieren en beſtimmte Infektionen. 
Auch die dahin gehörigen Arbeiten jeiner Schüler und Freunde 
hat der Verfaſſer mit — Ausdruck gebracht. In dem Werk re⸗ 
präſentirt ſich uns der Entwickelungsgang der neueiten Beſtrebungen 
der modernen Medizin in ihren Hauptzügen, und darum iſt es 
für die Literatur von dauerndem Werth. Die theoretiſche Einleitung 
des Verfaſſers iſt etwas langathmig. Die bekannte Verlagsbuch⸗ 
andlung hat das Werk in geradezu ſplendider Weiſe ausgeſtattet. 
= 0 muſterhaften Druck bekommt man in der That ſelten 
u ! 


fe perurthellt wurde, jo hob bezüglich der anderen Punkte das 
Nabe Erkenntniß hervor: „Die Poſtverwaltung zu Heinrichs⸗ 
Derfap 
vs er 
ldd * 


85 daß er während der Dienſtſtunden konſervative 


N ugblätter vertheilt habe.“ 
Vermiſchtes. 


monte Bannele“, Gerhart Hauptmanns neueſte dra⸗ 
Jatiſche Dichtung, findet bei der Kritſt eine ſehr verſchledenartige 
Kenttdeihun . Unfer Berliner Korreſpondent hat in jenem letzten 
leit 


liner Brief von der Voreingenommenheit und Verſtändnißloſig · 
N geſprochen, welche ein Theil der Kritit dem „Traumſtück“ ent⸗ 
Maengeb racht habe und er hat gemeint, daß „Hannele“ den Dra⸗ 
Hattker und Lyriker Hauptmann in gleicher Vollendung zeige. 
Falere Leſer werden gewiß auch den andern Theil hören wollen. 
er Altmeiſter pder Berliner Kritik, Karl Frentzel, meint, 
gut „Hannele“ einen ſtarken Schritt abwärts in dem durch den 
deaturaltsmus herbeigeführten Verfall der dramatiſchen Kunſt be⸗ 
eutet. Er ſchreibt über die Aufführung des Stückes in der „Nat. 
tg.“ Folgendes: „Gerhart Hauptmanns „Traumſtück in zwei 
eilen“: „Hannele“ erhebt ſchon nach feinem Titel keinen An⸗ 
tuch, ein wirkliches Drama zu fein, und entzieht jich durch feinen 
nhalt jeder Kritik des Verſtandes. Es iſt etwas wie die vierte 
Imenfion aus der Welt der ſplritiſtſſchen Klopfgeiſter auf das 
theater übertragen. Was uns das Verfaſſer vorführt, iſt der 
Söbaftt gewordene Fiebertraum eines in dem Armenhauſe eines 
Aorſes herbenben Kindes von etwa zwölf oder vierzehn Jahren. 
m ſich vor den grauſamen Mißhandlungen ihres Stiefvgters, 
nes rohen Trunkenboldes, zu retten, iſt Hannele in den Dorf⸗ 
teſch gegangen. Aus der Tiefe des Waſſers, in dem ſich die Sterne 
glitzernd in der Winternacht ſpiegeln, hat fte der liebe Herr Jeſus 
u ſich gerufen. Ein Waldarbeiter und der Lehrer Gottwald 
en ſie aus dem Waſſer gezogen und bringen ſie in das Armen⸗ 
aus. Dort liegt ſie nun fiebernd in einem armſeligen Bett, ſelber 
Lumpen, den Leib mit Striemen bedeckt. Der Arzt und die 
Diakonifſin find um fie beſchäſtiat. Ihr aber öffnet ſich bie un⸗ 
N tbare Welt. Muſik ertönt hinter der Szene. 
er Stieſvater, ſie bedrohend, daß die Arme entſetzt in ihrem 
emde aus dem Bette ſpringt, dann die verſtorbene Mutter, um 
e zu tröſten. Drei lichte Engel treten auf, Schriftrollen in den 
ünden, und begrüßen fie. Im ſchwarzen Gewand, mit ſchwarzen 
lügeln, wird der Tod ſichtbar. „Er iſt Dein einziger Freund,“ 
agt die Mutter zu Hannele, die vor der Erſcheinung erſchrickt. 
er Dorfſchneider kleldet ſie in ein weißſeidenes Gewand mit lan⸗ 
em Schleier und zieht ihr gläſerne Pantoffeln an, Hannele hat 
len kleinſten Fuß im ganzen Dorfe wle Aſchenbrödel. Vier Jüng⸗ 
ge in weißen Gewändern tragen Schneewittchens Glasſarg 
erein und betten das Hannele darin. Der Lehrer führt die Dorf⸗ 
nder herbei und läßt ſie ein frommes Lied fingen, ſie bitten der 
Todten alle Unbill ab, die ſie der Lebendigen zugefügt. Die 
rmenhäusler, deren Rohheit. Stumpfſinn und Nichtswürdigkeit 
— Anfang des Stückes mit breitem, naturaliſtiſchem Pinſel geſchil⸗ 
ert worden iſt, find vor dem Schauer des Todes berzzerknirſcht 
—— nennen das Hannele eine Heilige. Ihr Vater verſchwört ſich 
Tor der Leiche, daß er dem Kinde niemals Böſes gethan, aber die 
Obte zeugt wider ihn und entjegt ſtürzt er mit dem Rufe davon: 
noc Dänge mich auf.“ Die Anderen verlaſſen, ſich zum Gang 
nach dem Friedbof anſchickend das Gemach. Da erfüllt bim 
ſcher Glanz den traurigen Raum, der Lehrer verwandelt ſich, 
wie der Theaterzettel ſagt. in „einen Fremden“. in den weißge⸗ 
Wandlgen Herrn Jeſus, der zu Hannele, wie jener zu der Tochter 
es Jafrus, jagt: Steh auf! Hannele erhebt ſich aus 1 5 7 
Sarge und legt an ſeiner Bruſt. In ſchwungvollen Verſen ſchil⸗ 
dert er ihr die Schönheſt und die Seligkeit des Himmelreichs, der 
Gottesſtadt, in der es jeden Tag rothen Wein und gebratenes 
Fleiſch giebt. Große und kleine Engel erſcheinen, ſingend, in rhyth⸗ 
miſcher — 4 Schade, daß Hannele, da nun doch ſchon ein⸗ 
mal der ganze himmilſſche Hofhalt für fie aufgeboten iſt, nicht ſicht⸗ 
ar zum Himmel fliegt, ſondern nur von den Engeln und dem 
Herrn Chriſtus in die rothbengaliſche Beleuchtung des Hinter⸗ 
grundes geleitet wird. Die Bühne verfinſtert ſich eine Welle und 
weng fie ſich allmälig wieder erhellt, liegt Hannele in der Stube 
As Armenhauſes. in ihren Lumpen in dem ſchmalen Bett, und der 
tert ſagt zu der barmherzigen Schweſter: ſie tft todt. — Der nack⸗ 
La. elenden Wirklichkeit iſt das Kindermädchen und die fatholiiche 
ſchdende gegenübergeſtellt. Von jeder Charakteriſtik wirklicher Men⸗ 
chen wie von jeder fortichreitenden, ſich a entwickelnden 
Handlung iſt abgeſehen. Eine . zum Theil ſchöner und er⸗ 
10 fender Gedichte wird von der Mutter, den Engeln, dem Er⸗ 
5 jer vorgetragen, die ſich, was anerkennend hervorgehoben ſei, 
rn innerhalb der Vorſtellungen und Empfindungen eines 
Dorfkindes . Das Ganze iſt jene Verklärung der Armuth 
und der Einfalt, an die uns Üdde in ſeinen Bildern gewöhnt hat: 
Hauptmann führt fie nun in kindlicher Form, gleichſam ſtammelnd, 
auf die Bühne. Mein Empfinden widerſtrebt dieſer Vermiſchung 
von Kirchlichkeit und theatraliſchem Hokuspokus durchaus: die dra⸗ 
matiſche Kunſt ſinkt dadurch in ihre mittelalterlichen Anfänge herab 
und der fromme Glaube bekommt einen Stich in das Frivole.“ — 
Wir glaubten unſeren Leſern dieſe anders geartete Beurtheilung 
des noch immer viel beſprochenen Stückes um fo weniger vorent⸗ 
balten zu dürfen, als es ſich um das Werk eines bedeutenden dra⸗ 
matiſchen Talents und eines echten Dichters handelt. 
. das letzte Tagebuch Emin Paſchas, deſſen Auffindung 
im Kongogebiet wir ſchon kurz berichteten, liegen jetzt aus Brüſſel 
weitere Meldungen vor. Es ſind danach die letzten Tagebücher in 
zwei Abichnitten aufgefunden worden. Zuerſt fand Kapitän Dhanis 
dei der Eroberung von Nyangwe ein mit dem 12. Oktober ab⸗ 
ſchließendes Tagebuch nebſt zahlreichen Urkunden, wonach Emin 
guest Muyema, genannt Kinens erreicht hatte. Hiernach hätte die 
mordung Emins etwa am 20. Oktober erfolgt ſein müſſen. 
Es wurde dann aber bei dex Erſtürmung von Kaſſongo am 
2. April exit der Schluß des Tagebuchs gefunden, der bis zum 
23. Oktober fortgefübrt war. Lieutenant Scheerlinck, ein unter 
Dhants ſtehender Offizier, berichtet dies nach Brüſſel und meint, 
da Emin die Gewohnheit hatte, ſeine Hefte auf dem Laufenden zu 
halten, jo müſſe er an dieſem oder an dem folgenden Tage getödtet 
worden ſein. „Das mit einer ganz beſonderen Sorgfalt geführte 
Tagebuch iſt in deutſcher Sprache mit römiſchen Schriftzeichen 
eſchrieben, aber man muß ſich eines Vergrößerungsglaſes de⸗ 
ſenen, um feine Handſchrift zu entziffern. Sein letzter Satz 
autet: Das Barometer ſteigt ſchnell.“ — 7 
mehr auf den amtlichen Bericht des Kapitäns Dhanis ges 


ſpannt fein. 

+ Ein Denkmal für Emin Paſcha ſoll in Neiße er 
richtet werden, wo der verewigte Forſcher ſeine Jugend und 
Schulzeit verlebt hat. Es haben ſich mehrere angeſehene Männer 
zu einem Denkmal⸗Komitee vereinigt. 

+ Grauſame Liebesrache. Vor einigen Tagen iſt vom 
öſterreichiſchen Ait e le Nr. 12 der Infanteriſt Peter 
Rafnoba beiertirt. Die Polizeibehörde, die davon telegraphiſ 
aviſirt wurde, brachte in Erfahrung, daß Rajnoha unter dem fal⸗ 
chen Namen Joſeph Mihalik in Favoriten bei Wien wohne. 

ort wurde er auch geſtern Abends aufgegriffen. Während der 


Zuerſt erſchelnt 0 


Man darf nun⸗ 4 
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Kommando übergeben. 

+ Theophraſtus Paracelſus. Wie man aus Luzern 
meldet, wird in Maria⸗Einſiedeln in der Schweiz am 
26. d. Mts. der vierhundertſte Gedenktag der Geburt des be⸗ 
rühmten deutſchen Arztes und Naturforſchers Theophraſtus Para⸗ 
celſus von Hohenheim gefeiert werden. Andererſeits wird 
allerdings auch angegeben, daß er am 17. Dezember 1493 geboren 
worden ſei. Geſtorben iſt er — wahrſcheinlich durch Meuchelmord 
— als Leibarzt des Erzbiſchofs Ernſt von Salzburg am 23. Sep⸗ 
tember 1541 in dieſer Stadt, wo ſich in der Sebaſtlanskirche noch 
ſein Grabmal befindet. 

+ Kleinſtadtluft. In der in Neuſtadt a. S. (Unter⸗ 
franken) erſcheinenden Rhön⸗ und Saalpoſt“ macht ſich eine in 
ihrer geſellſchaftlichen Ehre ſchwer gekränkte Dame durch folgendes 
Inſerat Luft: „Anzeige. Den Herren königl. Beamten und deren 
Frauen. beſonders Frau Oberamksrichter Eberlein und Frau Amts⸗ 
richter Stangel, ferner der ganzen Einwohnerſchaft von bier diene 
zur gefl. Kenntniß, daß mein Mann nicht | iſtent, ſondern 
pragmat.⸗kgl. Sekretär iſt. Biſchofsheim, den 10. Nov. 
1893. Frau Sekretär Breuder.“ b die ſchneidige Dame mit 
dieſem Inſerat „Erfolg, gehabt hat und ihr Mann den ihm ge⸗ 
bührenden Titel von der Frau Oberamtsrichter und der Frau 
Amtsrichter jetzt erhält, iſt noch nicht bekannt geworden. 

+ Die Ehrung groſter Männer in Rußland. Der ruſ⸗ 

ſiſche Reglerungs⸗Anzeiger theilt mit, daß das 14 niß 
Tſchaikowskys aus der Privatkaſſe des Zaren beſtritten wor⸗ 
den iſt. Das offizielle Organ bebt dabel hervor, daß die ruſſiſche 
Geſchichte bisher überhaupt nur zwei Fälle aufzuweiſen gehabt 
hat, in denen ein ruſſiſcher Zar perſönlich Antheil an einem dahin⸗ 
ſcheidenden Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft genommen habe. 
Beide Fälle ereigneten ſich unter Nikolal Pawlowitſch, der an den 
mit dem Tode ringenden Dichter Puſchkin einen Brief ſchrieb, 
und die Leiche des großen ruſſiſchen Hiſtorlkters Karaml in be⸗ 
uchte. Die Aufmerkſamkelt, die 1 5 Alexander III. dem Gedächtniß 
es zu früh dahingeſchiedenen Tſchaikowsky erwieſen, habe der Bes 
erdigung Tſchalkowskys eine ganz beſondere Bedeutung verliehen. 
— Der „Graſhdanin“ unterzieht den von uns bereits mitgetheilten 
Vorſchlag der Ran Wremja“, ein Pantheon der ruſſiſchen 
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft iu errichten, einer ätzenden Kritik, 
der man indeſſen viel Wahrheit nicht abſprechen kann. 
tharina II. nicht geweſen wäre, hätte Rußland wahrſcheinlich kein 
Denkmal Peters des Großen, wenn Alexander II. nicht rd 
wäre, fein Denkmal Katharinas. Der große ruſſiſche 8 
Karamſin habe weder in Petersburg noch in Moskau ein Denkmal, 
Gogol, Lermontow. Glinka, warteten noch immer auf ihr Denkmal, 
Puſchkin habe in Petersburg ein ſo klägliches Denkmal erhalten, 
daß man es beſſer überhaupt nicht geſetzt hätte. Selbſt für das 
Denkmal der Katierin Maria Feodorowna, dieſer hervorragenden 
Vertreterin der Humanität, ſei noch immer nicht genügend Geld 
eingefommen. Das Denkmalſetzen in Rußland auf Volkskoſten alücke 
alſo nicht. Der Grund hierfür ſei entweder darin zu ſuchen, daß 
es überhaupt nicht im ruſſiſchen Volksgeiſte liege, Denkmäler zu 
ſchaffen, oder daß die ruſſiſche Natur zwei Stunden nach dem Da⸗ 
hinſcheiden eines großen Geiſtes Feuer und Flamme fel, nach Jahr 
und Tag aber ihre Begeiſterung völlig vergeſſen habe. Was ſpeziell 
Tſchalkowsky betreffe, jo komme noch hinzu, daß derſelbe wohl ein 
hübſches Talent gehabt, aber keineswegs volksthümlich geworden 
ſei. enn man Tſchalkowsky ehren wolle, ſo möge man lieber ein 
kleines Internat für bedürftige feen des Konſervatorkums auf 
den Namen Tſchaikowskys ia en. 
Ein Hermanns⸗Denkmal in Amerika. New⸗ 
Ulm in Minneſota wird im September 1897 bei Gelegenbeit des 
Konvents des „Ordens der Hermann⸗Söhne“ ein Denkmal des 
altgermaniſchen Hermann oder Armin enthüllt werden. Dieſes 
Denkmal wird eine treue Kopie jenes im Teutoburger Walde ſein, 
in einem Park von 64 Acker errichtet werden und 35 000 Dollar 
koſten, die bereits gezeichnet ſind. 


Marktberichte. 


Breslau, 17. Nov., 9/, Ubr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung war ruhig und Preiſe behauptet. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,70 —13,90 
bis 14,30 M., gelber 13,60 —13.80—14,20 M. — Roggen feſter, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,10—12,70—12,90 M. — 
Gerſte ſchwach umgeſ., per 100 Kilogr. 11,00 —12,00—13,00 bis 
14.00 16,00 M. Hafer ruhig, per 100 Kilogr. 14,10 
bis 15,50 —16,10 M. — Mais ohne Geſchäft, per 100 Kllogr. 12,25 
bis 12,50—12,80 M. — Erbfen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo 


Wenn Ka⸗ 


In 


— 


14.50 — 15,00 16,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 17,00 bis 
18,00 M., feinſte geleſene 19,50 — 20,00 M., . rerbſen 
13,50—14,50 Mark. — Bohnen ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo 


12,00 —13,00—14,00 Mark. — Lupinen ruhig, gelbe per 100 Kilo 
10,00 —11,00 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00—10,00 M 


kuche 
fremde 
100 Ki 
1s 20,00 b ebl 
zamm inkl. Sack e en 2),50—21,00 Mark, 
oggenmehl 00 18,50—19,25 ark, agen Hausbacken 18,00 
bis 18,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9,00 —9,80 M. e 870-940 Mark. — Wetzen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm inländ. 8,60 —9,00 M. ausländ. 8,40 bis 
bis 8,50 M. — Kartoffeln nur billiger verkäuflich, pro 50 Kilo 
450 . be 2 3 4 57 10 18 00 8 905 Kl bis 
. oggenlanı 0 er os, = 
Krummſtrob per 900 Kelle 2400 M. 

Stettin, 16. Nov. Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur 
＋ 6 R. Barometer 765 Mm. Wind: O. 

Be unverändert, per 1000 Kilogr. loko 137—139 M., per 
Nov. und Novbr.⸗Dezbr. 140 M. Gd., per April⸗Mai 146 M. 
Br., 145,5 M. Gd. — Roggen unverändert, per 1000 Kilo loko 
120 bis 121 M., per Nov. und per Nov.⸗Dez. 121,5 M. Br., 
121 Gd., per April⸗Mai 125,5 bis 126 M. bez. — Gerſte per 1000 
140—162 M. — Hafer per 1000 Kilo loko 154 bis 160 
Rüböl ſtill, per 100 Kilogr. loko ohne Sp 46,5 M. 
Br., per November 47 M. Br., per April» Mat 48 M. Br. — 
Spiritus matt, per 10 000 Liter Proz. loko ohne Faß 70er 31 M. 


bez., 1 Nov. und Novbr.⸗Dezbr. 70er 30,5 M. nom., per 

April⸗Mai 70er 32 M. nom. — Angemeldet: Nichts — Regu⸗ 

2 % a Weizen 140 M., Roggen 121,25 M., 5 8) * 
A} . A 5 


BBB 
Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 17. Nov. RESTE a November 
50 er 49,50 M., 70 er 30,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —— M., 
Mai 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 

London, 17. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15 ¼ 
Kubi Rüben⸗Rohzucker loko 12°/,. — Tendenz: 

tetig. 

London, 17. Nov. [Getreidemarkt.] Ein⸗ 
heimiſches Getreide, Weizen und Mehl träge. Gerſte und 
Hafer ruhig. Mais feſt, / ſh. höher, bezahlt wie vorige 
Woche. Schwimmendes Getreide ruhig aber ſtetig. 

Angekommenes Getreide: Weizen 39 640, Gerſte 45 760, 
Hafer 64 550 Quarters. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 17. November. Schluft⸗Kurſe. Not. vu 
Weizen pr. Nov.⸗Dez . . 140 — 139 75 
do. pr. Mai 149 — 149 — 
Roggen pr. Dezember 125 25 125 — 
do. eat ren 129 50 129 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not. v. 46 
do. cer loko o. J. 32 30 32 70 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 1 70 31 90 
do. der mar — — —— 
do. 70er 37 20 37 40 
do. 70er Mai 37 50 37 60 
do. 70er Jun 37 — — 
do. 50er loko o. % 51 80 52 10 
Not. v. 48 Not. v. 16. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 10 85 — 66 20 66 20 
Konſolid. 4%, Anl. 106 30106 25 do. Li — ln 
S 9 70 Ungar. 4% Goldr. 92 60] 92 30 
Bol 4% Pfandbrf101 60,101 7C} d 5 87 70 
of. 3½% do. 96 10 96 1 Akt. 3 199 90 198 20 
Bol. Rentenbriefe 102 701102 70Rombarden 40| 40 70 
Bof. Prov.⸗Oblig 94 80] 95 — 201166 70 
Oeſterr. Banknoten. 160 101159 
do. Silberrente 91 — 90 7 
Ruſſ. Bantnoten 214 25/214 40 feſt 
R.4½% Bdk. Pfdbr. 102 — 102 — 
Oſtpr. Südb. E S. A 69 50] 69 250 Schwarzkop 215 250215 — 


400 Dortm. St.⸗Pr. L. A 47 — 46 70 

—Gelſenkirch. Kohlen 136 901136 10 

82 Steinſalz 25 75 85 75 
mo 


1 8 
It. Mittelm. E. St. A. 85 20 85 25 
112 30 


ainz Ludwighfdt. 106 601106 
Marienb. Mlaw. do 69 25 
Griechiſch!/ Goldr 80 90 
galientfe Rente 79 30 
kaner A. 1890. 61 90 


Türk. 1% konſ. Anl. 24 — 23 75[Königs⸗ und Laurah. 88 75 99 75 
Disk.⸗Kommandit 167 101166 60 Bochumer Gußſtahl 111 25112 — 
Poſ. aa abrik 94 50 94 50] 

achbörſe. Kredit 199 90, Disconto⸗Kommandit 167 25 
Ruſſiſche Noten 214 —. 

Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 16. November wurden gemeldet: 
Eheſchließungen. 

er Robert Sorge mit Wittwe Martha Krüger, geb. 


Geburten. 
Ein Sohn: Kaufmann Simon Scherek. 
Eine Tochter: Schuhmacher Martin Stefanski. 
Unvereh. Toni Fensk e Fe krantz 5 J. Wi 
eh. Toni Fenske 22 J. e Neukran 8 ttwe 
Liddy Herkt 79 J. Tapezler Karl] Pärſchke 74 J. 
wronskt 1 J. Maler ya Pian 8 E 


166 Zwiſchen Tod und Leben! 


Einer der fürchterlichſten Zuſtände im menſchlichen Leben 
iſt jener ſelbſtverſchuldete Zuſtand von Nervenzerrüttung, wo 
der Kranke im beſten Lebensalter körperlich und geiſtig ge⸗ 
brochen daſteht, unfähig iſt, ſeinem Berufe mit Luſt und 
Energie nachzukommen, wo ihm jede ruhige Erholung eine 
Laſt iſt und ihm nur noch Aufregung, Trunk und Spiel und 
Vergeudung der Nachtruhe ein wüſtes Vergnügen bereiten. 
Mit hohlen Backen, unterlaufenen Augen und ſchlotternden 
Beinen ſieht man ſolche Unglückliche dahinwanken. Die Schuld 
875 ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt ein Zustand 
zwiſchen Tod und Leben, der rn mit Melancholie, Tieſſinn 
und Wahnfinn endet. Wer ben der ſchrecklichen Krank⸗ 
heit in ſich fühlt, der verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ 

eilmethode, welche bei allen heilbaren Stadien von 

erven- und arksleiden ſchnelle und ſichere 
Hilfe bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heilver⸗ 
fahren jederzeit gänzlich koſteufrei durch den 
Sekretär der Sanjana⸗Compauy, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 14114 


Damit das Publikum 


werthl ü 
Bi 5 ie Nachahmungen geſchützt ſei, hat die Firma 


in Bad Soden a. T. den gegen alle Erkältungs⸗ 

cheinungen als Huſten, Helſerkeit ꝛc. jo trefflich bewährten Fay 's 
ächten Sodener Mineralpastillen ein weiteres Kennzeichen der 
Aechtheit gegeben, indem ſie jede Schachtel mit einem Verſchluſt⸗ 
ſtreifen verſteht, auf welchem eine amtliche Beſcheinigung des 
Bürgermeiſteramtes Soden a. T. die Pacht der Quellen be⸗ 
treffend, aufgedruckt iſt. Das kaufende Publikum kann nunmehr 
ſelbſt die Aechtheit kontroliren. Fay’s ächte Sodener Mineralpastillen 
koſten nur 85 Pfg. pro Schachtel und ſind in allen ene, 5 


guerien ꝛc. zu haben. 
ämmererz 
FettseifeN 1548 Lal weden ir l. S. b fin a ing 


—— Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. — 


d. St. 25 „ ist die beste und billigste Seife, 
der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
dern, zutri Im Geruch feiner und, laut 


äglich. 


Amtliche Anzeigen. MA 


Bekanntmachung. 


Die Gerichtstage werden im 
Jahre 1894 abgehalten werden: 
A. in Stenſchewo in dem 
Kahl'ſchen Gaſthauſe am: 

29. und 30. Januar, 26. 

und 27. Jebruar. 28. und 

505 März, 30. April und 


a Ranf-» Tansch- ar 


Eine aut gehende 
Gaſtwirthſchaft 
mit einigen Morg. Land in einem 
größeren Dorfe wird von Neu⸗ 
jahr ab zu pachten geſucht. 
Offerten u. 17 Obornik. 15362 


. Mai, 4. und 5. Juni, 18 einen 15363 
9. und 10. Juli, 24. und 
25. September, 22. und Ga 1 0 
23. Oktober, 19. und 20. 
November, 17. und 18. 


zu pachten, mit oder ohne 1 
von Neufahr oder April k. J. 
Off. unter P. P. Nr. 111 poſt⸗ 
lagernd Opalenitza erbeten. 


uchtbulle 


1% Jahr, Oldenburger od. 
Holländer, e ee zu 
kaufen geſucht von Dom. Golun 
bet Pudewitz. 15385 


Möbel 


kauft L. Hoffmann, Eckladen 
(Jahns Hotel) Friedrichſtr. 30. 


Dom. Gorzewo 


bei Ritſchenwalde kauft 


Leinkuchen. 


Gehaltsprozente und Preiſe, 
loco Bhabf. Rogaſen erbeten. 


arzer Kanarien 
roller, ſehr ſchöne 
Sänger, nur bis Mon⸗ 
tag zu verk. Streiters 


Hotel, Viktorlaſtr. 

H. Breitenstein v. Harz. 
200 Graue Papageien, 

7 zahme und ſprechende, ſowie Lieder 


ezember; 
in Moſchin im ei 
der Wittwe Holz am: 
Ari 80 2 r 
11. Juli, 


5. Dezember. 153931 
Poſen, den 8. November 1893. 


Der Präſident 
des Königl. Landgerichts. 


Gisevlus. 

In unſer Flirmenkegiſter iſt 
heute unter Nr. 55 bei der Firma 
„Louis Munter“ Filed 
eingetragen: 

Der Firmeninhaber Louis 

Munter zu Sontop iſt nicht 

Handels mann, ſondern Kauf⸗ 


mann 
Neutomiſchel, am 13. Nov. 189g. 


Königliches Amtsgericht 
Zwangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Borek Stadt Band I Blatt 11 
auf den Namen der Handels⸗ 
mann Casriel und Gittel ge⸗ 
boxene Gerechter Werner II 
ſchen Eheleute eingetragene, in 
Borek, Be Koſchmin N 
Grundſtück 


in 16. Dezember 1003, a d 
0 — . o anſangen 
Vormittags 9 Uhr, zu, ſprechen a 18, 20 M. 


309 ſprechende grüne Amazonen⸗ 
Papageien, ſowie Lieder ſingende 
a 25, 30, 86, 50, 60, 75, 100 M. 
Alexander . Papageien, ſprechen 
lernend, a6 M. Zwergpapa sien, 

uchtpaar 5 M,, igerfinken, 
Chineſerfinken, relzende Sänger 


vor dem unterzeichneten Gericht 
im Rathhauſe zu Borek ver⸗ 
ſteigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 245 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
Wa veranlagt. 
oſchmin, den 23. Okt. 1893. 


à Paar 3 „Harzer Kanaxien⸗ 
vögel. [- lingelroll 
Kulce Amtsgericht 10 5 at 1 115 ie 
Bekanntmachung. 3 20 3 M. Papagei Räfige, neueſte 


Facon, ganz aus Metall 4 7 
10, 12, 15, 20 M 
Lebende Ankunft garantirt. 
Guſtav Schlegel, Hamburg 3“ 
Zeugbausmarkt 11. 14334 


* QGummi-Artikel * 
von Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


3 den 1. N 
50 d. J., Vormittags 10 Uhr, 
werden in unſerem Geſchäfts⸗ 

ebäube, Zimmer Nr. 3, 1593½ 
Aloar. kaſſirte Akten und 137 ¼ 
Kilogr. alte Zeitungen meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Zahlun 
verkauft werden. Der Verkau 
der Akten erfolgt nur zum Ein⸗ 
ſtampfen oder zur ſonſtigen e 


11 
TR den 15. Nov. 1893. 


Küniihe Amtsgericht. 


Abtheilung 1. 


Auktion. 


Sonnabend, den 18. d. M., 
Nachmittag 3 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des 


Famburger 
PASTILLEN 


Vale 8 5 55 9 nei Rathhaus-, wolte In Hamburg. 
200 Centner E varsüniich. Lnnner: 
beſter deutſcher hochprozen⸗ tenen u Lurtwese delten. 
tiger getrockneter Bier⸗⸗ IN Beust. und Matstetden. 
treber N e 


gus einer Streſtſache meistbietend 

BIER. ſofortige Zahlung ver: 

chmiegel, den 16. Nov. 189. 
Grütz 


macher, 
Gerichtsvollzleher. 


Nicht zu verwechseln mit 
Mineraisatz- Pasulien. 
Nur echt, wenn 


u marke führt. 
u Preis pro, 
Schachtel mit 
Gebrauchsan- 
weisung Mk. 1. 


Zu haben in: 


Posen: Apoth. Mottek; 
Gnesen: in sämmtlichen 


m. Apotheken. 14798 

‚Sans jrumdjtiice | | Haben Sie 

| Sammerfpeoffen ? 

N Pen Sie e e sei 5 
. den S 


Berg mahı’s 
Sitienmile) „Seife 


85 der Schutzmarke: „Zwei 


＋ 

82 

2 

f 

8 2 

4 

57 
„FFF * 


A 8. Boten. 
in Pferd 


(aus dem Graditzer Geſtüt) 


dauerhaft, gut geritten und zum rgmänner“) von Bergmann & 
Einſpannen in leichten Wagen 


Co. in Dresden. 
ſich lune iſt wegen Pam à Stück 50 Pf. bei: R. Barei- 
zu verkaufen. d leyer. 4037 

Bötig, Baurath, kowski nn — Schley 


Köntasplatz 9, II. 


Nachnahme. 50 


jedes Loos gewinnt. 
Nächste Ziehung 20. November. 


Barletta 1 Lire Looſe. 
Millionen Lire. 


Hauptgew. 2 


10 
Originallooſe à 55 M. od. 6 Monatsraten à 10 M. b. 
ſof. voll. Gewinnanſpr. 


BankgeschäftvonSchereck, 


gegründet 1843, Berlin W, Taubenſtr. 35. 


! In neuen Auflagen er- 

ſchienen !! 15264 
!! Louiſe Thalheim: 
Büchlein Bimbam !! 
! Kindermund und 
Kunterbunt!! à 225 Mk. 
Das Beſte was für Kinder 
bls zu 5 Jagren erſchienen. 
Poſen. Ed. Bote & G. Bock. 


Neueſte Brochüre 
atentmache.“ 


Ein offenes Wort über 
Patentgeſchäfte. 

vr Einſend. v. 15 Pf. in 

Marken z. bez. von W. Häntzschel, 

Leipzig, Dresdnerſtr. 2, pt. Leipzig, Dres dneritr. 2, pt. [16323 


Achtung! 


Dem geehrten Ing der 
Stadt Poſen und Umgegend zur 
gefl. Kenntnißnahme, daß ich mein 

Eigarren⸗ u. 

Eigaretten⸗Geſchäft 
vom 1. Dezember d. J. ab an⸗ 
derweitig verkauft habe und des⸗ 
halb, um mein Lager ſchnellſtens 
zu räumen, ſämmtliche Cigarren 
und Gtoaretten bis zu dieſem 
Tage erheblich unterm Ein⸗ 
kaufspreiſe verkaufe 15401 


Zielonacki, 
Poſen, Markt 45, Büttelſtr.⸗Ecke. 
Prachtv. Geſchenk! 
Eleg. Muſikwert, jedes Stück 
ſpield. M. 10° Blechnoten — 95 


à 40 Pf. ges ei 
Köntasbers Sonnenfeld. 


Bromwasser P 


(aqua bromata nervina) allen ner» 
venkranken, an nenn, Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Ber: 
ſonen e a en. 5 lden 
1 aſchen 
4 Mart u 250 in 1 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


Das Avotheker Szitnick'ſche 
Rheumatismuspflaſter Dei 
auch mir zu wiederholten Malen 
die ausgezeichnetſten Dienſte 
geleiſtet, was ich der ee 
keit übergebe. 


Carl Iben, 


Oberaufſeher der Strafanſtalt 
artenburg. 
Vorräthig bei den Herren Apo⸗ 
theker Meuſel, Alter Markt und 
Glabiſz, Breslauerſtraße. 


= rains reiner 
= Epihmegerichiaft, 


N ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 

Huſten, Bruft⸗, Hals: 
und Lungenleiden, 

angenehm zu nehmen, 
Boni wirkſam, per Glas 
0 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apondeier Leſchnitzer und A Bet 
Rothen Apotgeke. 


Nuſſſſcher Affen, 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das 
70 un 31 1 


Ruſſiſche Froſtſalbe 

bewährt gegen offene 1 1 

in Krauſen à 50 Pf. 

Rothe Apotheke, Posen, 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Br tenberger 


a 
Briquettes. 


ec in plombirten Säcken zu 
100 Pfund frei Lagerraum. 
Balogh, 


Gruhl 
Vor dem Berliner Eu = 


del 
Ein mit der Bearbeitung, d 
Poltzei⸗ und Schul⸗ oder Mille, 
und Armenſachen durchaus ven 
trauter ſolider 1530 


Jährlich 4 Ziehungen. Ich ſuche zum 1. Januar oder 
Kleinſter en 1. Februar 1894 eine elegante Bureaugehilfe 
0 Lire. Wohnung von 4-5 Zimmern findet zum 1. Januar 1894 Stel⸗ 


in der wegend Wilhelmsplatz, 
Wildelmſtr, Lindenſtr. od. The⸗ 
aterſtr., Hochpart. oder I. Etage. 
Offerten unter meinem Namen 
bitte Hotel Victoria zu richten. 

Dr. B. Lewin, z. Z. Belgard, 
Spectal⸗Arzt für Chirurgie und 


lung beim Landrathsamt Zu 


Gehalt nach Uebereinkunft. 
Ein jüngerer tüchtiger 


Buchhalter (Chriſh 


der polniſchen und berlin 
Sprache in Wort und Schr 


75 Frauenkrankheiten. 115 e 1 Probe 2 

zu verm. üb. | zufriedenſtellender Probezeit, 
D Lagerraum im Comtoir St. ernde Stellung. 153 
Adalbertſtraße 1. 15383 Anfangsgesalt 800 fl. ö. © 


p. anno. Es wird nur auf eine 
9 tüchtige Kraft refletül 
Offerten ſind zu richten an 
Gas⸗Anſtalt in Lemberg in Goll 


Ein Ext eriter 


Expedient, 


ſowie ein Lehrling mit gutel 
Schulbildung. chriſtlicher Kon, 
feſſion und der polniſchen Sprach 
mächtig, wird ſofort oder 1. J 
nuar 94 für ein Eiſen, Eiſen⸗ 
waaren ꝛc. Geſchäft eines größe 
on Platzes geſucht. Gefl. Of. 
2 * he d. Ztg. erbeten 


Einen Lehrling 


ſucht per 1. Januar 1894 
. Kuttner, 


Ju- Aal. 


Plakate 


di General-Bertretung 
eines Ia Cognac = Haujes 
für die Provinz Poſen 
iſt per ſofort zu vergeben. 

Ausführliche Offerten unter 


H. M. 100 Berlin Poſtamt 98 
lagernd erbeten. 15377 


Suche zum 1. Dezember oder 
früher einen gewandten des Pol⸗ 
niſchen mächtigen 15371 


Vureaugehilfen. 


* un 
. 
— 
= 


folgenden Inhalts : 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen. je 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier ift ein Keller 1 „sch, 5 15400 Ee e = 
zu vermieten. a er Geſucht 2% 
"iM anmanmittslunn ein zuverläſſ. Stubenmädchen 
Hier find Schlafſtellen  Stellenvermittelung welches jerpiren, bügeln u. nähen 
durch den Verband Denticher kann. Näh. Niederwallſtr. 2, 
zu vermiethen. Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
* zig. 5 hg 2 
Jeden Sonnabend 8160 ei 28, Feruſprechſ . | BAEE tellen-Gesnche, RE 
friſche Eisbeine. 22 Ä V nneauneneonummene 


8 Eine erſte deutſche Lebens⸗ 
u. Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht einen 
tüchtigen, ſoliden und re⸗ 
präſentationsfähigen 


Heisebeamten. 


Dauernde und put bono= 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Eine Lehrling Aal. 


für meinen Sohn, 16 Jahre alt, 
moſaiſch, mit dem einjährigen 
Zeugniß, in größerem Manufak 
turwaarengeſchüäft der Provinz 
geſucht. Offerten befördert die 
. dieſer Zeitung unter 

15289 


. 


Großer Ausverkauf! 


Urte Stellung wird zuge⸗ & tuche für meln 
ier ö bert Offerte sub Gotffre 158 ce 
Bockbier & Glas 20 Pf. IM Fi B. 4685 befßrdern 15 More elt, ver gut volnſſch 


ſpricht, und ſchöne Schrift hat, 


eine Lehrlingsitelle 


in einem Kolonialwaaren⸗ oder 
Drogen⸗Geſchäft in Poſen. 
Begale 15287 


in Rosdrzasewo bet Koſchmin. 


—U — —— 4 ͤ ü—ü—ů— 
En perf. Köchin u. 1 Stuben? 

mädch., welches Schnetdert! 
u. Plätten verſteht, ſuchen zu 
Neujahr nach Berlin bei vor: 
nehmer Herrſchaft Stellung. Off. 
I. B. Exped. d. Poſ. Ztg. [15396 

Als tüchtige, Ege 
Waſchfrau außer dem Hauſe 
empfiehlt ch Frau Matelska, 
Paullkirchſtraße 8, 4 Treppen. 


Haasenstein & Vogler 
A.-G. Berlin W. Frie⸗ 


Denaturirten Politur⸗ und dri Sine 180 1805 


Brennſpiritus. 


Es wird gebeten, 
Eßwaaren nicht anzufaſſen! 


Herzliches Willkommen! 
Entreebillete für Konzerte. 


Kaſſenblocks. 


Suche zum ſofortigen Antritt 


1 2 aer . Mode⸗ 
ren:, n: und Herren: 
Ronfettiond: i Geſchaftelnen (15329 


flotten Verkäufer, 


onfeſſion evang. reſp. ka 
thol. Off. erd. unter Beif. 


von 


Zeugniſſen u. Photogr. mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche 
freier Station. 


Seibt, Meſeritz. 


bei 


. 4 N; ä 
as Sch — = 


Margarine. 
(Auf imit. fettdicht. Bergament- 
papier gedrudt.) 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
it das beite 
und im Gebrauch billigste und bequemite 


Waschmittel der Welt 


Zu haben in allen beſſeren en beſſeren Kolonial-, Material⸗ 
waaren⸗, Droguen⸗ und Seifenbandlungen. 

Man achte genau auf den Namen „Dr. i 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


6. Berliner Rothe -T. Lotterie, 


Ziehung bestimmt vom 4, bis 9. December en 
Hauptgewinne baar 481 


M. 400 000, 50000, 25000, 15000 etc. 


Originalloose i à M. 3 ere u. Liste 20 Pra. 


empfiehlt und versendet 


D.Lewin, Der ün b., Soandanerhräcke 16 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
r 


Verlangen Sie gratis u. 
franco 
illuſtr. 


Freie einer 
reisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummlartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


Echte J Ken 
1 — tt, Poſtcollo 
Spro ca. 600 St. 

„ ½ K. 1¼ M., größte ca. 

St. 4—5 M., % K. 
„K. ca. 4 St. 
K. Sprott und 
K. Büchl. 2 M. 


; balar Bein, Eichene Srnbfunboden ri und 


Pfd. 
nn MarteiM., 8 Pfd. a M. 
er in Gelbe, Poſtd. 6 

50 M. m. exinge, Poſid. SR, 
1,80 Mark. Bratheringe, 
st 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen . 


fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialttät unter weitgehender Gewähr für er 
Ausführung 


Hein er — mn 2. — Elbe. 


* 


Druck und Verlag der Hofduchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. on in FE 


